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Wırtschaft und Fiıinanzen der Deutschen Brüder-Uni1tät
5-19.

VO Hans-Mıchael Wenzel

Haushalt der Deutschen Brüder-Unıtät

In diesem Aufsatz <oll die wirtschaftliche S1ituation der Deutschen Brüder-
Unität 1N dem Zeitraum VO nde des /Zxwelten Weltkrieges 5 Mal
bis den Staatsgründungen 1949 (Bundesrepublık Deutschland un Deut-
sche Demokratische Republik) analysıert werden.

LIIe Betrachtungen beschränken sich zunachst auf die Bruüder-
Unität 1N Deutschland als (anzes un weniger auf die konkreten S1tuat10-
11  — 1N den selbstständigen Ortsgemeinden. In die Betrachtungen wurde
auch nıcht der S 0genannte Randverband (Schweiz, Skandıinavien) einbezogen,

LIIe Haushaltsführung der Finanzen untergliederte sich berelts se1mt
19719 1N dıe karchliche Rechnung, die V} der Deutschen Unmtätsdirektion

VerantWoOrtet wurde, un dıe wirtschaftliche Rechnung, fiır welche die
Finanzdirektion (FD) zuständig WTr Nachfolgend werden die wesentlichen
Bestandtelle der kırchlichen Rechnung dargestellt.
Fıinnahmen der karchlichen Rechnung Ausgaben der karchlichen Rechnung

Unzıtatsbeitrage der F InZelIEMEINEN Unstatsverwaltungskosten
Fıinnahmen AUS HayHsern (Mieten) (ehdlter der Prediger DasP0raarbeiter

Pensionen aller MitarbeiterDBettrdge der DIrmd Dürninger
DBettrdge des PVEINS der Freunde der ZuschÜsse fÜr karchl. Unternehmungen
Ruhegehaltsbeitrage der Anstalten Zuschüsse fÜr Schulen, FZLENUNGSWETKR
LIe wirtschaftliche Rechnung umfasst den Bereich der Vermö -
gensverwaltung un der gewerblichen Betatigungen.
1.1 Ausgangsbasıs nde 1944

Um die KEntwicklung 1N den Jahren -1 nachzuvollziehen, 1st hılf-
reich, sich die Ausgangssituation des Jahres 1944 vergegenwartigen. Der
Finanzhaushalt der Unität 1N seinem Statıus der Bılanz PCI stellt
sich WI1E tOlgt dar
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Wirtschaft und Finanzen der Deutschen Brüder-Unität 

1945-1949

von Hans-Michael Wenzel 

1.0 Haushalt der Deutschen Brüder-Unität (DBU) 

In diesem Aufsatz soll die wirtschaftliche Situation der Deutschen Brüder-
Unität in dem Zeitraum vom Ende des Zweiten Weltkrieges (8. Mai 1945) 
bis zu den Staatsgründungen 1949 (Bundesrepublik Deutschland und Deut-
sche Demokratische Republik) analysiert werden. 

Die Betrachtungen beschränken sich zunächst auf die Brüder-
Unität in Deutschland als Ganzes und weniger auf die konkreten Situatio-
nen in den selbstständigen Ortsgemeinden. In die Betrachtungen wurde 
auch nicht der sogenannte Randverband  (Schweiz, Skandinavien) einbezogen. 

Die Haushaltsführung der Finanzen untergliederte sich bereits seit 
1919 in die kirchliche Rechnung, die von der Deutschen Unitätsdirektion 
(DUD) verantwortet wurde, und die wirtschaftliche Rechnung, für welche die 
Finanzdirektion (FD) zuständig war. Nachfolgend werden die wesentlichen 
Bestandteile der kirchlichen Rechnung dargestellt. 

Einnahmen der kirchlichen Rechnung          Ausgaben der kirchlichen Rechnung

Unitätsbeiträge der Einzelgemeinen         .     Unitätsverwaltungskosten 
Einnahmen aus Häusern (Mieten)        Gehälter der Prediger u. Diasporaarbeiter 
Beiträge der Firma Dürninger                      Pensionen aller Mitarbeiter 
Beiträge des Vereins der Freunde der BG      Zuschüsse für kirchl. Unternehmungen 
Ruhegehaltsbeiträge der Anstalten          Zuschüsse für Schulen, Erziehungswerk  

Die wirtschaftliche Rechnung umfasst den gesamten Bereich der Vermö-
gensverwaltung und der gewerblichen Betätigungen. 

1.1 Ausgangsbasis Ende 1944 

Um die Entwicklung in den Jahren 1945-1949 nachzuvollziehen, ist es hilf-
reich, sich die Ausgangssituation des Jahres 1944 zu vergegenwärtigen. Der 
Finanzhaushalt der Unität in seinem Status der Bilanz per 31.12.1944 stellt 
sich wie folgt dar : 
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StAatus 51

Aktıva (In Tausend KM) BA GSIVA (In Tausend KM)
Güter/ Forst U4{() Fremde Glaubiger 1./12
Geschäfte 4.312 Verwandte Gläubiger S 1
Abgeschriebene Besitzung 57 Verbindlichkeit Betriebe 4()
Haäauser Grundstücke 1.424 Fonds LL, Resetve 1.784
Außenstände 275 Rückstände/Wertber. 572%

2.594Betei1g, /1inzendorischulen Kapitalkonto
Autfzul Debitoren 108
Kasse 3()
Gesamt 7775 Gesamt 7775

Im CZUS auf die Kinzelgemeinden wIird 1N vielen Sitzungsprotokollen des
Jahres 1944 testgestellt, 4sSSs die Jahresrechnungen mMmi1t Mehreinnahmen
abschließen. Be1l einzelnen (semelnden werden die Überschüsse konkret
bez1iffert.®

Gememden 1943
Dauba Ausgeglichen/ angespannt
Neuditietendott Mehreinnahme 6.225
Neukölln Mehreinnahme 243234
( adentfre1 Mehreinnahme 7.669
Neuwled Mehreinnahme Rückstellung

uch die (semelnden Rossbach, Zwickau, Niesky, Hamburg, Breslau, (ına-
denteld, Kleinwelka, Berlın, (snadau, Herrnhut, Neusalz, Königsfeld un
Ebersdort schließen m1t Mehreinnahmen ab, ohne 24SSs 1N den Protokollen
Zahlen genannt werden.

K1ıne Protokollnotiz der Direktion besagt, 24SSs die wirtschaftliche
Lage nde 1944 dankenswert oUnNstIg ist K1ıne erhebliche Sıumme V()M1

Schulden konnte bis 1945 getilgt werden. In jenen Jahren konnte durch die
zıffernmäßig oUunstige KEntwicklung die Unitat erhebliche Schuldenlasten AaLLS

den KriegsjJahren abdecken.
Das Krgebnis dieser Malinahme tritt deutlichsten darın Tage,

4sSSs die Schuldzinsen der Hauptkasse 19727 PFO Jahr S0 000 betrugen
un 1mM Jahr 1944 erstmalıg den Jahresbetrag VO 100.000 sanken.
Allerdings befurchtete INn  — orobere Steuerzahlungen,

Stegfried Kıttler. /usammengestellte Materahen ZU]] 1hema: IDIE Finanzdirtektion der
Deutschen/ Kvangelischen Bruder-Unität (1 II8), s

Sitzungsberichte der DU  — 1944
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Status 31. 12. 19441

Aktiva  (in Tausend RM) Passiva  (in Tausend RM) 

Güter/ Forst   940  Fremde Gläubiger                       1.712 

Geschäfte    4.312 Verwandte Gläubiger                     981 

Abgeschriebene Besitzung                 57   Verbindlichkeit an Betriebe             30

Häuser / Grundstücke                  1.424 Fonds u. Reserve                         1.784 

Außenstände   275  Rückstände/Wertber.                      523 

Beteilig. Zinzendorfschulen   47 Kapitalkonto                                2.594 

Aufzul. Debitoren                           108  

Kasse                                                30   

Gesamt                                        7.775 Gesamt                                         7.775 

Im Bezug auf die Einzelgemeinden wird in vielen Sitzungsprotokollen des 
Jahres 1944 festgestellt, dass die Jahresrechnungen mit Mehreinnahmen 
abschließen. Bei einzelnen Gemeinden werden die Überschüsse konkret 
beziffert.2

Gemeinden 1943 

Dauba Ausgeglichen/angespannt 

Neudietendorf Mehreinnahme                      6.235 RM 

Neukölln Mehreinnahme                      2.434 RM 

Gnadenfrei Mehreinnahme                      7.669 RM 

Neuwied Mehreinnahme + Rückstellung 

Auch die Gemeinden Rossbach, Zwickau, Niesky, Hamburg, Breslau, Gna-
denfeld, Kleinwelka, Berlin, Gnadau, Herrnhut, Neusalz, Königsfeld und 
Ebersdorf schließen mit Mehreinnahmen ab, ohne dass in den Protokollen 
Zahlen genannt werden. 

Eine Protokollnotiz der Direktion besagt, dass die wirtschaftliche 
Lage Ende 1944 dankenswert günstig ist. Eine erhebliche Summe von 
Schulden konnte bis 1943 getilgt werden. In jenen Jahren konnte durch die 
ziffernmäßig günstige Entwicklung die Unität erhebliche Schuldenlasten aus 
den Kriegsjahren abdecken. 

 Das Ergebnis dieser Maßnahme tritt am deutlichsten darin zu Tage, 
dass die Schuldzinsen der Hauptkasse 1927 pro Jahr 890.000 RM betrugen 
und im Jahr 1944 erstmalig unter den Jahresbetrag von 100.000 RM sanken. 
Allerdings  befürchtete man größere Steuerzahlungen. 

1 Siegfried Kittler, Zusammengestellte Materialien zum Thema: Die Finanzdirektion der 
Deutschen/ Evangelischen Brüder-Unität (1998), S. 9. 

2 Sitzungsberichte der DUD 1944. 
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LIIe tinanzlielle Lage 1mM DBU-Bereich verbesserte sich bis
1944 auf Grund der durch den Krieg verursachten Hochkonjunktur der
Wiıirtschaft un der sich allgemeın steigernden Einkommensverhältnisse. So
wurde das schon lange angestrebte /Ziel erreicht, 24SSs die Sogenannte rchlı-
che Rechnung sich celbst trug un die FD-Betriebe 1107 f11r die Ruhegehälter
aufzukommen brauchten. Infolge der gunstigen KEntwicklung der chulen
konnten diese sowohl die auf S16 tallenden Ruhegehälter als auch die Miete
11r die Schulgebäude die Kıirchenkasse abfüuhren

Im DI-Bereich verbesserten sich die Betriebe 1N baulicher, techni-
scher un sO71aler Hinsıcht erheblich Finanzilell <xab stabile Verhältnisse,
un konnten SEWISSE Reserven angesammelt werden.

Ks bestanden bis 1945 tolgende Wirtschaftsunternehmen der DBr1-
der-Unität:

(xL092a4 StArkRefabrık
( NdAdau Unzstatsbuchhandliung
(xnadenberg (emeimnladen
Gnadenfeld Maschtnenfabrik (Kurbelwellen)

DI0OPMIun (Gutshof-Landwirtschaftsbetrieb)
Gnadenfrei Fa L/IMIMIEYIAANN (Leinwand-Baummwvollhandel und NÄähereı
Herrnhut Banfk GÖFLEZ

Kohlen- und Speditionsgeschäft
( aswerke
( artenDau
FOFSIVErWaltung
Sterngesellschaft (Betetl1g9ung)

Köntgsfeld W, Just
Kolonzalwaren

Neudtetendorf Gutshof
Neusalz Banfk Meyerotto

(,ebrüder ( SAYDE (Leimfabrik)
Meyerotto (Kolontalwaren Düngemittel)
Kartonagenfabrık

Neuwied Kellereı1
Malzkaffeefabrik
Ofenfabrik (Betetl1gung)

INZESKRY Banfk der Bräder-Unatät
HöDner FISCHWAVFEN und Lackfabrıik
Kızg C0 (Lebensmuittel)

Sprottau elters (Düngemittel- Putterwarengeschdfl)
Banfk2verein

S tutigart YS. (Z194rren)
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Die finanzielle Lage im gesamten DBU-Bereich verbesserte sich bis 
1944 auf Grund der durch den Krieg verursachten Hochkonjunktur der 
Wirtschaft und der sich allgemein steigernden Einkommensverhältnisse. So 
wurde das schon lange angestrebte Ziel erreicht, dass die sogenannte kirchli-
che Rechnung sich selbst trug und die FD-Betriebe nur für die Ruhegehälter 
aufzukommen brauchten. Infolge der günstigen Entwicklung der Schulen 
konnten diese sowohl die auf sie fallenden Ruhegehälter als auch die Miete 
für die Schulgebäude an die Kirchenkasse abführen. 

Im FD-Bereich verbesserten sich die Betriebe in baulicher, techni-
scher und sozialer Hinsicht erheblich. Finanziell gab es stabile Verhältnisse, 
und es konnten sogar gewisse Reserven angesammelt werden. 

Es bestanden bis 1945 folgende Wirtschaftsunternehmen der Brü-
der-Unität:

Glogau  Stärkefabrik 
Gnadau  Unitätsbuchhandlung 
Gnadenberg Gemeinladen 
Gnadenfeld Maschinenfabrik (Kurbelwellen) 

Dominium  (Gutshof-Landwirtschaftsbetrieb)  
Gnadenfrei Fa Zimmermann (Leinwand-Baumwollhandel und Näherei  
Herrnhut  Bank C.F. Görlitz 

Kohlen- und Speditionsgeschäft 
Gaswerk
Gartenbau
Forstverwaltung
Sterngesellschaft  (Beteiligung) 

Königsfeld C.W. Just 
Kolonialwaren

Neudietendorf Gutshof 
Neusalz  Bank Meyerotto 

Gebrüder Garve  (Leimfabrik) 
Meyerotto  (Kolonialwaren u. Düngemittel) 
Kartonagenfabrik

Neuwied  Kellerei 
Malzkaffeefabrik
Ofenfabrik  (Beteiligung) 

Niesky  Bank der Brüder-Unität 
Höpner – Eisenwaren und Lackfabrik 
Riis & Co.  (Lebensmittel) 

Sprottau  C.Wetters  (Düngemittel- u. Futterwarengeschäft) 
Bankverein

Stuttgart  C.W.Just  (Zigarren) 
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Struktur- und Personalveränderungen aAb 1945
BIs Z Maärz 1945 hatte die Deutsche Unıitätsdirektion ihren Verwaltungs-
S6117 Herrnhut. LIe politische KEntwicklung durch die Kriegsfolgen
den Besatzungsmächten ZWalSCcH die Direktlion Überlegungen.
Berelts Anfang 1945 wıird CLWOSCH, die Direktion ach Ebersdorft Oder
Neudietendorft verlegen Am Aprıl sind die Bruder Sam Baudert
(DUD) un ur Marx (FD) M117 iıhren Frauen ach Bad Baoll aufgebrochen

och berelts be1 Nossen gab auf (Gsrund des völlig überladenen
PRW M117 Anhänger C1NC Havarıle deren Folge der Anhänger M117 vielen
Akten be1 der Leimtabrik der ebr Rıchter hinterlassen werden MUSSTE

Spater wIird berichtet 24SSs der Anhänger M117 den Akten verloren-
151 un eın Fetzen Papıer übrigblieb

LIIe Verwaltungsarbeit Herrnhut wird Bereich DU  — durch die
Bruder Johannes V ogt un Walter Baudert Bereich durch
Bruder Karl chmidt welitergeführt Bruder chmidt wurde aber ETrST
Mal 1946 durch den Rechnungsausschuss (RA) die (Jst gewählt Hr
VT jedoch vorher berelts Aprıl 1945 durch DBr ur Marx als Vertreter
11r die M1 ausdrücklichen Handlungsvollmacht bestellt worden

LIIe Bruder Sam Baudert un ur Marx kamen allerdings nıcht
mehr ach Bad Boll sondern erreichten 10 1945 Ebersdort ach
vorrübergehendem Autenthalt Ebersdorft traten S1C ETrST 1945
Bad Boll C1N DIe Direktion VT V} 11L  — geteit M1 ihren Verwaltungs-
stellen Herrnhut (Vogtshof) un Bad Baoll (zunächst Kurhaus)

LIIe nachfolgende Tabelle die namentliche Zusammensetzung
der Untatsdirektion der Finanzdirektion un des durch die Synode gewähl-
ten Rechnungsaus schusses V()M1 1944 blis Z Jahr 1949 Waihrend 1944
117 C1NC einheıitliche Leitungsstruktur gab MUSSTE ab 1945 11r belde Verwal-
tungsstrukturen der Brüder Unitat (Jst un West auch jJeweils die O-
nelle Besetzung gefunden werden Irotz oründlicher Recherchen 1ST nıcht
ausgeschlossen 4sSSs die Besetzung des Rechnungsausschusses och Lucken
aufwelst

/Vlitglteder (yesapmıt (Is£ Herrahut W est Bad nl
144

Johannes Vogt 1944 1945 1 9409ff
Sam Baudert 44 1945 April 1945 109409
Walter Baudert 10944 1945 1 9409$£ff
He1nz Renkewilt-z 44 1945 1 9409ff
Waldemar Reichel 10944 1945 Ma1 1047 1094094f£f
1wWw1n Forster 10944 1047 1 9409ff
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1.2 Struktur- und Personalveränderungen ab 1945 

Bis zum März 1945 hatte die Deutsche Unitätsdirektion ihren Verwaltungs-
sitz in Herrnhut. Die politische Entwicklung durch die Kriegsfolgen unter 
den Besatzungsmächten zwangen die Direktion zu neuen Überlegungen. 
Bereits Anfang 1945 wird erwogen, die Direktion nach Ebersdorf oder 
Neudietendorf zu verlegen. Am 8. April sind die Brüder Sam Baudert 
(DUD) und Kurt Marx (FD) mit ihren Frauen nach Bad Boll aufgebrochen. 

Doch bereits bei Nossen gab es auf Grund des völlig überladenen 
PKW mit Anhänger eine Havarie, in deren Folge der Anhänger mit vielen 
Akten bei der Leimfabrik der Gebr. Richter hinterlassen werden musste. 
Später wird berichtet, dass der Anhänger mit den gesamten Akten verloren-
gegangen ist und kein Fetzen Papier übrigblieb. 

Die Verwaltungsarbeit in Herrnhut wird im Bereich DUD durch die 
Brüder Johannes Vogt und Walter Baudert, sowie im Bereich FD durch 
Bruder Karl Schmidt weitergeführt. Bruder Schmidt wurde aber erst am 3. 
Mai 1946 durch den Rechnungsausschuss (RA) in die FD-Ost gewählt. Er 
war jedoch vorher bereits im April 1945 durch Br. Kurt Marx als Vertreter 
für die FD mit einer ausdrücklichen Handlungsvollmacht bestellt worden. 

Die Brüder Sam Baudert und Kurt Marx kamen allerdings nicht 
mehr nach Bad Boll, sondern erreichten am 10. 4. 1945 Ebersdorf. Nach 
vorrübergehendem Aufenthalt in Ebersdorf trafen sie erst am 7. Juli 1945 in 
Bad Boll ein. Die Direktion war von nun an geteilt mit ihren Verwaltungs-
stellen in Herrnhut (Vogtshof) und Bad Boll (zunächst Kurhaus).  

Die nachfolgende Tabelle zeigt die namentliche Zusammensetzung 
der Unitätsdirektion, der Finanzdirektion und des durch die Synode gewähl-
ten Rechnungsausschusses von 1944 bis zum Jahr 1949. Während es 1944 
nur eine einheitliche Leitungsstruktur gab, musste ab 1945 für beide Verwal-
tungsstrukturen der Brüder-Unität in Ost und West auch jeweils die perso-
nelle Besetzung gefunden werden. Trotz gründlicher Recherchen ist es nicht 
ausgeschlossen, dass die Besetzung des Rechnungsausschusses noch Lücken 
aufweist.

DUD-Mitglieder       Gesamt 
1944

Ost   Herrnhut      West    Bad Boll     

Johannes Vogt 1944 1945-1949ff  

Sam Baudert 1944 1945-April 1945-1949 

Walter Baudert 1944 1945-1949ff  

Heinz Renkewitz 1944  1945-1949ff 

Waldemar Reichel  1944 1945-Mai 1947-1949ff 

Erwin Förster 1944 1947-1949ff  
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(yesapt ()st Herruhut W est BadnlP D-Mitolteder
Kurt Martrx 10944 1945-19409f£f1945-Aprıl
Herbert Verbeek 44 (beratend)
Karl chmidt _
Harald Velner
Alexander Verbeek 1 9409ff
Rıchara Wunder O50ff

RA-/Vitglteder

ecofrg Nischwitz, Niesky 44 _
Johannes Rıcechmann, Glogau 44 45-1946
Karl Bernhard, (rnadenbetrg 1944

1944Rudolt Wurr, Herrnhut _
Henadrt1ik Fortgens, /e1ist 1944 _

44Hritz Hampke, UOranienburg
Hugo Siebörger, Herrnhut 10944 49
(‚ontrad Erdmann, Herrnhut 49
Walter Levin, Neudtetendort 49
Alexander Verbeek 49
(Justav Winter 49
Herbert Kramer, Niesky

49CO Diebötger, Neugnadenfeld
Theodor Tietzen, Stuttgart
Walter, Wedemann, Königsfeld

1.3 Bestandsaufnahme Z Kriegsende ach dem Maı 1945

Mit Kriegsende ergab sich e1in völlig anderes Bild LIe allgemeine geschäftl-
che Lage bot ach dem Waffenstillstand 1mM Mal 1945 e1in erschreckendes
Bild LIIe tinanzıielle Grundlage der Brüderunität VWr durch den Verlust der
schlesischen Betriebe, aber auch durch die vielfältigen Zerstörungen durch
Kriegseinwirkung, Plünderung un Brandstiftung 1N den (semelnden (z.B
Berlın, Hamburg, Herrnhut, Niesky) vollständig zusammengebrochen. Au-
Berdem Kirchsdle, Schulen, 73 C(horhaduser und IWWEILEVE (ebadude
Zerstort oder statrk beschädigt

Dze SCHAdensSSUYUPme dieser ZENSLOFLEN (ebaude beltef sich allein nach L/’ersiche-
VUNGSWEFLEN auf „Allein dıe sSchweren L erluste Grundbesitz und
Gebaudeschäden der Unstatsverwaltung selbst Detrugen 171.34 180695

och VT 1945 unklar, 1N welchem Umfang Verluste och ENTSTE-
hen Oder schon entstanden Sind durch die Schließung der unitatseigenen

Unitäts-Direktion, Gresamtbericht, s
Distriktsynode/ Ost der deutschen Bruüuder-Unität Tagung 1947 Betricht der deutschen
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FD-Mitglieder Gesamt Ost  Herrnhut West  Bad Boll 

    

Kurt Marx 1944 1945-April 1945-1949ff 

Herbert Verbeek 1944  1945f (beratend) 

Karl Schmidt  1945-1949ff  

Harald Uellner  1947-1949ff  

Alexander Verbeek  1949ff  

Richard Wunder  1950ff  

    

RA-Mitglieder    

    

Georg Nischwitz, Niesky 1944 1945-1949  

Johannes Riehmann, Glogau 1944  1945-1946 

Karl Bernhard, Gnadenberg 1944   

Rudolf Wurr, Herrnhut 1944  1945-1949 

Hendrik Fortgens, Zeist 1944  1945-1949 

Fritz Hampke, Oranienburg 1944   

Hugo Siebörger, Herrnhut 1944 1947-1949  

Conrad Erdmann, Herrnhut  1947-1949  

Walter Levin, Neudietendorf  1947-1949  

Alexander Verbeek  1947-1949  

Gustav Winter  1947-1949  

Herbert Kramer, Niesky  1947-1949  

Theod. Siebörger, Neugnadenfeld   1947-1949 

Theodor Tietzen, Stuttgart   1947-1949 

Walter, Wedemann, Königsfeld   1947-1949 

1.3 Bestandsaufnahme zum Kriegsende  nach dem 8. Mai 1945 

Mit Kriegsende ergab sich ein völlig anderes Bild. Die allgemeine geschäftli-
che Lage bot nach dem Waffenstillstand im Mai 1945 ein erschreckendes 
Bild. Die finanzielle Grundlage der Brüderunität war durch den Verlust der 
schlesischen Betriebe, aber auch durch die vielfältigen Zerstörungen durch 
Kriegseinwirkung, Plünderung und Brandstiftung in den Gemeinden (z.B. 
Berlin, Hamburg, Herrnhut, Niesky) vollständig zusammengebrochen. Au-
ßerdem waren 21 Kirchsäle, 8 Schulen, 13 Chorhäuser und 75 weitere Gebäude
zerstört oder stark beschädigt 

Die Schadenssumme dieser zerstörten Gebäude belief sich allein nach Versiche-
rungswerten auf 37.244.530 RM.3 Allein die schweren Verluste an Grundbesitz und 
Gebäudeschäden der Unitätsverwaltung selbst betrugen 11.341.863 RM. 

Noch war 1945 unklar, in welchem Umfang Verluste noch entste-
hen oder schon entstanden sind durch die Schließung der 3 unitätseigenen 

3 Distriktsynode/Ost der deutschen Brüder-Unität Tagung 1947 - Bericht der deutschen 
Unitäts-Direktion, Gesamtbericht, S. 2. 
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Bankgeschäfte Meyerotto CO 1N Neusalz, der Nieskyer Bank un der
Bank Goerltz 1N Herrnhut. DIe Bankensperre un angekündigte Knt-
Wettungen V} Anle1ihen heßen weltere orole Verluste erahnen.

Berelts Anfang 1945 als die Front näher rückte un berelts die
Kaumung der schlesischen (semelnden einsetzte, hatte INn  — versucht einISE
gewerbliche Aktıvıitäten 1N andere Keglonen Deutschlands verlagern. I Ies
gelang aber 117 1N wenigen Fäallen oroben Verlusten un m1t außerst
bescheidenen Neuanfängen, 7 B be1 der Leimfabrik der ebr (xCVVE, die eine
Verlegung V()M1 Neusal-z ach LAiachtentels 1N Bayern vornahm. der Meyerotto
Kolonzalwaren verlagerte einen Großteil der Lebensmittelvorräte ach Niesky,
uch die bedeutende Ira IA LIMIIMEYIANN IM Grnadenfrei wurde berelts 1mM
Februar 1945 geraumt. Kın geringer Teıl der vorhandenen Gewebebestäiände
konnte ach Lichtentanne 1N achsen verlagert werden. W1e AaLLS spateren
Berichten hervorgeht haben diese Verlagerungen 1N den me1lsten Fällen ke1-
11C11 bedeutenden 0rtgang nehmen können.

LIIe Kriegsschäden der Bruderunität wurden durch den
damaliıgen leitenden Bischof der Bruderkirche Bruder Shawe ALLS London
dem interallıerten K ontrollrat un AMATL e1m C'hef der Relz91045 Relatızon
AÄlfatres Branches gemeldet.

Liese gemeldeten Verluste betrugen*“:
Grundstücke Umlautver- esamt in

Deutschland (GGebäude mOgen
Russisches (Geblet 4.460.982,15 5.595.200,80 10.056.182,95
Amerttikanisches Geblet
Französtisches Gebilet 29.000,.00
NSUHMIE 5.490.482,15 5./50.200,.80 11.240.082,95
Polen
Schlesisches Gebilet 24.01 5.455,00 0.097.241,580 30.115.6096,50

(rESGapt 29.5085.937,15 11.8547.442,60 41.356.5379,795

Lese Zahlenangaben sind etzten Endes immer wieder korrigierte Werte,
zumal die Krfassung aller matertrliellen Verluste sich außerst schwier1g gestal-
tete un tellweise auch keine SCHAUCH Zeitwerte vorlagen. Dennoch 1st
der TO der Summe V} ber 4() Mıll erkennen, welche LDImen-
s10Nen die Verluste 11r die Brüderunität darstellten.

Off171elle Verlautbarungen FAuM wıirtschaftlichen un tinanzlellen S1-
unation der Bruderunität 1N Deutschland <xab 1mM Jahre 1945 nıcht 1e]
sehr VT INn  — m1t strukturellen Fragen un der Bewältigung der Tagesauf-
gaben beschäftigt. Krst 1mM Jahr 1946 un auf den Synoden 1947 wurde 1mM
Nachgang den Auswirkungen ach Kriegsende 1945 Stellung bezogen.

Wiltried Mer1an, Denkschritt (zuter 1949, sS_1
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Bankgeschäfte Meyerotto & Co. in Neusalz, der Nieskyer Bank und der 
Bank C. F. Goerlitz in Herrnhut. Die Bankensperre und angekündigte Ent-
wertungen von Anleihen ließen weitere große Verluste erahnen. 

Bereits Anfang 1945 als die Front näher rückte und bereits die 
Räumung der schlesischen Gemeinden einsetzte, hatte man versucht einige 
gewerbliche Aktivitäten in andere Regionen Deutschlands zu verlagern. Dies 
gelang aber nur in wenigen Fällen  unter großen Verlusten und mit äußerst 
bescheidenen Neuanfängen. z.B. bei der Leimfabrik der Gebr. Garve, die eine 
Verlegung von Neusalz nach Lichtenfels in Bayern vornahm. Oder Meyerotto
Kolonialwaren verlagerte einen Großteil der Lebensmittelvorräte nach Niesky. 
Auch die bedeutende Firma Th. Zimmermann in Gnadenfrei wurde bereits im 
Februar 1945 geräumt. Ein geringer Teil der vorhandenen Gewebebestände 
konnte nach Lichtentanne in Sachsen verlagert werden. Wie aus späteren 
Berichten hervorgeht haben diese Verlagerungen in den meisten Fällen kei-
nen bedeutenden Fortgang nehmen können. 

Die Kriegsschäden der gesamten Brüderunität wurden durch den 
damaligen leitenden Bischof der Brüderkirche Bruder Shawe aus London 
dem interalliierten Kontrollrat und zwar beim Chef der Religious Relation 
Affaires Branches gemeldet.

Diese gemeldeten Verluste betrugen4:

Grundstücke Umlaufver-  Gesamt in RM 

Deutschland Gebäude mögen  

Russisches Gebiet  4.460.982,15  5.595.200,80 10.056.182,95 

Amerikanisches Gebiet     633.000,00     126.000,00      795.000,00 

Französisches Gebiet     396.500,00       29.000,00      425.500,00 

Summe  5.490.482,15  5.750.200,80 11.240.682,95 

Polen

Schlesisches Gebiet 24.018.455,00  6.097.241,80 30.115.696,80 

Gesamt 29.508.937,15 11.847.442,60 41.356.379,75 

Diese Zahlenangaben sind letzten Endes immer wieder korrigierte Werte, 
zumal die Erfassung aller materiellen Verluste sich äußerst schwierig gestal-
tete und teilweise auch keine genauen Zeitwerte vorlagen. Dennoch ist an 
der Größe der Summe von über 40 Mill. RM zu erkennen, welche Dimen-
sionen die Verluste für die Brüderunität darstellten. 

Offizielle Verlautbarungen zur wirtschaftlichen und finanziellen Si-
tuation der Brüderunität in Deutschland gab es im Jahre 1945 nicht. Viel zu 
sehr war man mit strukturellen Fragen und der Bewältigung der Tagesauf-
gaben beschäftigt. Erst im Jahr 1946 und auf den Synoden 1947 wurde im 
Nachgang zu den Auswirkungen nach Kriegsende 1945 Stellung bezogen.  

4 Wilfried Merian, Denkschrift Güter 1949, S.12. 
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So stellten die Synodaltagungen 1N (Jst un West 1947 lberelin-
st1immend ftest: "Ayus der scheinbar gesicherten wirtschaftlichen 1.age, IM der sicCh HEFE

( Umnıtat IM den letzten Kriegsjahren 8 der wirtschafllichen Hochkomunkitur befand, Ind
WEr IM GÄNZLICHE Arınul DENSCHZT WOrden; AUS 2INCHI TEWISSEN ohfstand IM Armyt 5

Allerdings hatte die DU  — un dafür OrS«C9 24SSs
wohl 1mM (JIsten WI1E 1mM Westen erhebliche Barbestäinde bereltstanden. Da-
durch VL auch möglıch, allen V()M1 DBU abhängigen (remelndienernnen
un (emelndienern wenigstens das Allernotwendigste Z Lebensunterhalt
darzureichen un S16 VOT außerer Not schützen, bis eine weltere Regelung
getroffen werden konnte.

Entwicklung und Konsolidierung ıs 1949 1N (Jst und \Wesct

Im Folgenden SO die unterschledliche wIirtschaftliche KEntwicklung der
Distrikte Herrnhut un Bad Boll aufgezeigt werden. Auf (Grund der Aufte1-
lung 1N die Besatzungszonen, den Flüchtlingsproblemen aber auch
der kKkonzentration der Wirtschaftsbetriebe der Unitat 1mM (JIsten ergaben sich
11r belde Verwaltungen oft sehr unterschledliche Aufgaben,

Distrikt Herrnhut

Berelts 1mM Januar 1946 wurde eiIne LICUC Regelung der Gehälter un uhe-
gehälter getroffen. Flr eiIne Dauer VO vorläufig Onaten wurde be-
schlossen, 4sSSs die Gehälter der 1mM Vollamt stehenden Gemeindiener/innen
ach der alten (Grehaltsordnung berechnet werden sollen, jedoch 40%/9
kurzen S1Nd. Dienstwohnungen, Wohnungsgelder un Schulgelder blieben
be1 der Berechnung außer Betracht. dozlalbeiträge un Krankenversicherun-
SCH gehen Lasten VO DB  — LIIe Lohnsteuer dagegen wIird V} den (r1e-
haltsempfängern selber LIe Ruhegehälter werden orundsätzlich
wieder hergestellt, 24SSs die Ruhegehälter, die einschließlich der Rente AaLLS

der Angestelltenversicherung 7U,- Mark bzw 1 30,- Mark betragen, nıcht
gekürzt werden. Ist das Ruhegehalt höher, wıird die Summe die ber den
Betragen VO 7U,- bzw 1 30,- Mark Hegt, 50%0 gekürzt, Nebenverdienste
werden nıcht 1N Abzug gebracht. Liese Regelung Lrat Z 1.1 1946 1N Kraftt

Allerdings auch viele indiıviduelle Regelungen notwendig, da
einerselts die Anstellungsverhältnisse ruhten Oder 117 tellwelse wahrge-
1LLOTININCIINL wurden. Andererselts aber die Einzelschicksale auch finanzı1iell
abgesichert werden sollten. So gab 7 B Übergangsgelder 11r Greschwister,
die Beschäftigungsmangel 1mM Wartestand Oder Ruhegehälter
11r Wiıtwen, Kindergeld 11r Schwestern, deren Männer we1lterhin abwesend
oder vermilisst

LIIe Unsicherheit ber den Fortbestand der Banken hatte berelts
m1t der staatlıchen Verfügung V} ber die Schließung samtlıcher

Mıttellung der Distriktsynode/Ost der Deutschen Brüder-Unität, Tagung 194/7, A21 27
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So stellten die Synodaltagungen in Ost und West 1947 überein-
stimmend fest: "Aus der scheinbar gesicherten wirtschaftlichen Lage, in der sich unsere 
Unität in den letzten Kriegsjahren mit der wirtschaftlichen Hochkonjunktur befand, sind 
wir in gänzliche Armut versetzt worden; aus einem gewissen Wohlstand in Armut."5

Allerdings hatte die DUD und FD dafür Sorge getragen, dass so-
wohl im Osten wie im Westen erhebliche Barbestände bereitstanden. Da-
durch war es auch möglich, allen von DBU abhängigen Gemeindienerinnen 
und Gemeindienern wenigstens das Allernotwendigste zum Lebensunterhalt 
darzureichen und sie vor äußerer Not zu schützen, bis eine weitere Regelung 
getroffen werden konnte. 

1.4 Entwicklung und Konsolidierung bis 1949 in Ost und West  

Im Folgenden soll die unterschiedliche wirtschaftliche Entwicklung der 
Distrikte Herrnhut und Bad Boll aufgezeigt werden. Auf Grund der Auftei-
lung in die Besatzungszonen, den Flüchtlingsproblemen aber auch wegen 
der Konzentration der Wirtschaftsbetriebe der Unität im Osten ergaben sich 
für beide Verwaltungen oft sehr unterschiedliche Aufgaben. 

1.4.1 Distrikt Herrnhut 

Bereits im Januar 1946 wurde eine neue Regelung der Gehälter und Ruhe-
gehälter getroffen. Für eine Dauer von vorläufig 3 Monaten wurde be-
schlossen, dass die Gehälter der im Vollamt stehenden Gemeindiener/innen 
nach der alten Gehaltsordnung berechnet werden sollen, jedoch um 40% zu 
kürzen sind. Dienstwohnungen, Wohnungsgelder und Schulgelder blieben 
bei der Berechnung außer Betracht. Sozialbeiträge und Krankenversicherun-
gen gehen zu Lasten von DBU. Die Lohnsteuer dagegen wird von den Ge-
haltsempfängern selber getragen. Die Ruhegehälter werden grundsätzlich 
wieder hergestellt, so dass die Ruhegehälter, die einschließlich der Rente aus 
der Angestelltenversicherung 70,- Mark bzw. 130,- Mark betragen, nicht 
gekürzt werden. Ist das Ruhegehalt höher, wird die Summe die über den 
Beträgen von 70,- bzw. 130,- Mark liegt, um 50% gekürzt. Nebenverdienste 
werden nicht in Abzug gebracht. Diese Regelung trat zum 1.1.1946 in Kraft. 

Allerdings waren auch viele individuelle Regelungen notwendig, da 
einerseits die Anstellungsverhältnisse ruhten oder nur teilweise wahrge-
nommen wurden. Andererseits aber die Einzelschicksale auch finanziell 
abgesichert werden sollten. So gab es z.B. Übergangsgelder für Geschwister, 
die wegen Beschäftigungsmangel im Wartestand waren oder Ruhegehälter 
für Witwen, Kindergeld für Schwestern, deren Männer weiterhin abwesend 
oder vermisst waren.  

Die Unsicherheit über den Fortbestand der Banken hatte bereits 
mit der staatlichen Verfügung vom 18.8.45  über die Schließung sämtlicher 

5 Mitteilung der Distriktsynode/Ost der Deutschen  Brüder-Unität, Tagung 1947, 4212/6. 
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Banken zwecks Liquidierung eine negatIve Klärung ertfahren. LIIe verant-
wortlichen Bruder der Finanzdirektion stellten aber fest, 24SSs die Banken 1mM
(anzen gesechen den (Geschäftserträgen der Bruderunität SOW1ESO
wenigsten beigesteuert haben, we1l ALLS Grunden der Kreditierung der oröbhte
e1l der Bankgewinne immer wieder den Stammkapıtalien zugeführt werden
MUSSTE Deshalb VT INn  — sich auch bald eIN19 darüber, 24sSSs die Wiederauf-
nahme eINnes Bankunternehmens 11r 11ISCIC Kırche nıcht Fratsam erschemt.

Alle verbliebenen Wirtschaftsbetriebe arbelten denkbar
schwierlgsten Umständen un Bedrohungen., Dazu er91bt sich nde 1945
folgendes Bild

e1ım Kohlengeschäft des Brüderhauses Herrunhut oingen alle motorslerten
Fahrzeuge un fast alle Anhänger verloren. Übrig blieb e1n einzelner Sattel-
schlepper. Allerdings wurden berelts 1mM ()ktober 1945 wieder 25 Arbelter
beschäftigt, die m1t 10 Pferden verschledene T’ransport- un Aufräumungs-
arbelten durchführten.

LIIe Krnten 1mM (artenbau der Brüderunitäat IM Herrunhut befriedi-
gend, doch 1st e1in Krtrag nıcht CIWAarten, we1l 1N den Fluchtwochen
turgemal STOLE Austfalle dem Betrieb entstanden Sind un auch die Knt-
nahmen durch die T’ruppen 1N vielen Fällen ohne Bezahlung erfolgte.

Dre LIern b IM Herrunhut hat statrk gelitten un ausstehende For-
derungen können nıcht mehr eingetrieben werden. Ks werden 1N kleinem
Rahmen wieder Lampenschirme hergestellt.

Das ( asıverke IM Herrunhut sollte mehrmals 1N den Kriegswirren SC
5prengt werden. Der Leliter des (‚aswerkes Bruder Kuhn konnte jedoch
diese Sprengungen mI1t Krfole abwehren. Leider tehlt aber Steinkohle,
die (sasproduktion wieder 1N (rang, SEIZen

uch die Nieskyer Betriebe können 1107 SALZ schwierigen
Bedingungen ihre Arbelt ftortsetzen. So wird 7 B 1N der Lackfabrıik Höpner
C0 1N oröberem Umfang Fensterkitt hergestellt un somı1t wenigstens eiIne
besche1idene Produktio ermöglıcht.

Im Februar 1946 o1bt ErNsStTE Überlegungen ber die Gründung
eiInes Verlages, DIe berelts vorher beantragten (Grenehmigungen FAuM Führung
eiInes Verlages der Unitätsbuchhandlung durch die Finanzdirektion bzw f11r
die Missionsbuchhandlung durch die Herrnhuter Miıssionshilfe
wurden aUSSCS CIZL un dafür der Entschluss gefasst, einen gemeinsamen
Verlag oründen. / ur Mıthiultfe wurde Probst Gruber AaLLS Berlın gebeten.

Ebenfalls 1mM Februar 1946 tanden Verhandlungen VO Bruder AW/il-
fried Merlan e1m Interallıerten Kontrollrat 1mM amerkanıschen Sektor V}

Berlın Inhalt VL die Angelegenheıt der Kriegsschäden un die Aus-
stellung eINnes Zonenpasses, Reiseerleichterungen erlangen.

Auf (Gsrund der Reiseschwierigkeiten zwischen den einzelnen Besat-
ZUNSSZÖNC gestaltete sich die Kommuntikation zwlischen den verantwortli-
chen Brudern 1N (Jst un West immer schwierlger. Br Wilfried Metlan konn-

als Schwelizer Staatsbürger 1N dieser e1It wertvolle kKurlerdienste elsten.
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Banken zwecks Liquidierung eine negative Klärung erfahren. Die verant-
wortlichen Brüder der Finanzdirektion stellten aber fest, dass die Banken im 
Ganzen gesehen zu den Geschäftserträgen der Brüderunität sowieso am 
wenigsten beigesteuert haben, weil aus Gründen der Kreditierung der größte 
Teil der Bankgewinne immer wieder den Stammkapitalien zugeführt werden 
musste. Deshalb war man sich auch bald einig darüber, dass die Wiederauf-
nahme eines Bankunternehmens für unsere Kirche nicht ratsam erscheint.  

Alle verbliebenen Wirtschaftsbetriebe arbeiten unter denkbar 
schwierigsten Umständen und Bedrohungen. Dazu ergibt sich Ende 1945 
folgendes Bild: 

Beim Kohlengeschäft des Brüderhauses Herrnhut gingen alle motorisierten 
Fahrzeuge und fast alle Anhänger verloren. Übrig blieb ein einzelner Sattel-
schlepper. Allerdings wurden bereits im Oktober 1945 wieder 25 Arbeiter 
beschäftigt, die mit 10 Pferden verschiedene Transport- und Aufräumungs-
arbeiten durchführten. 

Die Ernten im Gartenbau der Brüderunität in Herrnhut waren befriedi-
gend, doch ist ein Ertrag nicht zu erwarten, weil in den Fluchtwochen na-
turgemäß große Ausfälle dem Betrieb entstanden sind und auch die Ent-
nahmen durch die Truppen in vielen Fällen ohne Bezahlung erfolgte.  

Die Stern GmbH in Herrnhut hat stark gelitten und ausstehende For-
derungen können nicht mehr eingetrieben werden. Es werden in kleinem 
Rahmen wieder Lampenschirme hergestellt. 

Das Gaswerk in Herrnhut sollte mehrmals in den Kriegswirren ge-
sprengt werden. Der Leiter des Gaswerkes Bruder Kühn konnte jedoch 
diese Sprengungen mit Erfolg abwehren. Leider fehlt aber Steinkohle, um 
die Gasproduktion wieder in Gang zu setzen.  

Auch die 3 Nieskyer Betriebe können nur unter ganz schwierigen 
Bedingungen ihre Arbeit fortsetzen. So wird z.B. in der Lackfabrik Höpner & 
Co. in größerem Umfang Fensterkitt hergestellt und somit wenigstens eine 
bescheidene Produktion ermöglicht. 

Im Februar 1946 gibt es ernste Überlegungen über die Gründung 
eines Verlages. Die bereits vorher beantragten Genehmigungen zur Führung 
eines Verlages der Unitätsbuchhandlung durch die Finanzdirektion bzw. für 
die Missionsbuchhandlung durch die Herrnhuter Missionshilfe (HMH) 
wurden ausgesetzt und dafür der Entschluss gefasst, einen gemeinsamen 
Verlag zu gründen. Zur Mithilfe wurde Probst Grüber aus Berlin gebeten. 

Ebenfalls im Februar 1946 fanden Verhandlungen von Bruder Wil-
fried Merian beim Interalliierten Kontrollrat im amerikanischen Sektor von 
Berlin statt. Inhalt war die Angelegenheit der Kriegsschäden und die Aus-
stellung eines 4 Zonenpasses, um Reiseerleichterungen zu erlangen. 

Auf Grund der Reiseschwierigkeiten zwischen den einzelnen Besat-
zungszonen gestaltete sich die Kommunikation zwischen den verantwortli-
chen Brüdern in Ost und West immer schwieriger. Br. Wilfried Merian konn-
te als Schweizer Staatsbürger in dieser Zeit wertvolle Kurierdienste leisten. 
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Zxwischen den verantwortlichen Brudern der Finanzdirektion 1N
Herrnhut (Br Karl Schmidt) un Bad Boll (Bruder ur arxX <xab be-
reits aAb Jun1 1945 regelmäßigen Austausch VO sogenannten Wochenberich-
LE  ö In diesen Berichten haben die Bruder versucht, alle bestehenden PrOo-
bleme gegenselt1g, benennen un ihre Meinungen auszutauschen. Aller-
dings OINS eiIne orole Anzahl dieser schrfftlichen Berichte auf dem Weg
zwlischen den Besatzungszonen verloren. Krst aAb 1946 wurden diese X OmM-
munikationsmöglichkeiten sicherer un konnten regelmäßbig VOISCHOIMM
werden.

Im Jahr 1947 tand annn erstmals ach Kriegsende wieder e1ine Syn-
ode Allerdings VL 11L  — nıcht mehr möglich, eiIne gemeinsame Syn-
ode 1N Deutschland abzuhalten. Somıt kam Z7Wwe]1 Distriktsynoden 1N
Herrnhut un Bad Boll

Selbstverständliıch wurde auf diesen Synoden auch ber die WITt-
schaftlıche S1ityuation un die tinanzlielle Lage der Bruderunität berichtet un
beraten. Flr den D-Bereich (Jst berichtete Bruder Karl chmidt VOT der
Synode 1N Herrnhut. Hr welst auf die ungeheuren Verluste hın.  $ stellt aber
andererselts fest, 24sSSs der Verluste un Schwierigkeiten möglıch
WAar, e1in Anwachsen der Verschuldung vermelden un alle Gehalts- un
Ruhegehaltsempfänger der Unitat m1t dem Notigsten versehen.

uch e1n Z Wıederautfbau benötigter Geldzuschuss konnte,
VWC1111 auch 1N bescheidenem VLaße, Bankensperre 11ISCIC Betriebe
un aushilfsweise andere DBU Dienststellen gewährt werden.

uch 1N sO71aler Hıinsıcht wurde das Möglıichste 9 WI1E 7 B die
Weiterzahlung treiwilliger Unterstützungen Soldatenfrauen, die 1N16-
SUNS der Kurzarbeiterlohnforderungen e1ım Staat be1 Ubernahme der ( m-
ter SOWIl1e die Aufnahme V()M1 ber HO0 Flüchtlingen un Familienangehört-
SCH 1N UNSCICI Betrieben.

LIIe Bereinigung des Status der Brüderunität 1st 1N Zusammenarbelit
m1t den Brudern des Rechnungsaus schusses durchgeführt worden. Ks VWU11-

de eine Aufteillung 1N einen (JIst- un W eststatus VOISCHOININ un eiIne
Neubewertung aller Posten Berücksichtigung der eingetretenen Wert-
minderungen durchgeführt.

Vor der Synode-Ust berichtete auch der Rechnungsausschuss un
bekräftigte ebentalls, 24sSSs eine klare Trennung der Hauhaltführung ZW1-
schen (Jst un West durchgeführt wurde. DIe beiden Geschäftsbereiche
Sind 1N ihren Funktionen oleich un nebengeordnet, Lese Feststellung VL

esonders wichtig, we1l diesem Zeitpunkt Ja och immer die Hoffnung
bestand, 24SSs eiIne Telung Deutschlands vermleden werden annn un damıt
auch die Telung der DBU ntfallt

Der Rechnungsausschuss konnte keinen umtfassenden Bericht ber
die elt VOT dem Zusammenbruch geben. LIIe Unterlagen m1t Bılanzen un
Voranschlägen nıcht mehr vorhanden. Mit den entstandenen Verlu-
Sten hat INn  — sich abfinden mussen. Alle gegebenen Möglıiıchkeiten FAuM

Rückgewinnung oreifbarer Werte sind ausgeschöpft worden. Aus den VCO1L-
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  Zwischen den verantwortlichen Brüdern der Finanzdirektion in 
Herrnhut (Br. Karl Schmidt) und Bad Boll (Bruder Kurt Marx) gab es be-
reits ab Juni 1945 regelmäßigen Austausch von sogenannten Wochenberich-
ten. In diesen Berichten haben die Brüder versucht, alle bestehenden Pro-
bleme gegenseitig zu benennen und ihre Meinungen auszutauschen. Aller-
dings ging eine große Anzahl dieser schriftlichen Berichte auf dem Weg 
zwischen den Besatzungszonen verloren. Erst ab 1946 wurden diese Kom-
munikationsmöglichkeiten sicherer und konnten regelmäßig vorgenommen 
werden.

Im Jahr 1947 fand dann erstmals nach Kriegsende wieder eine Syn-
ode statt. Allerdings war es nun nicht mehr möglich, eine gemeinsame Syn-
ode in Deutschland abzuhalten. Somit kam es zu zwei Distriktsynoden in 
Herrnhut und Bad Boll. 

Selbstverständlich wurde auf diesen Synoden auch über die wirt-
schaftliche Situation und die finanzielle Lage der Brüderunität berichtet und 
beraten. Für den FD-Bereich Ost berichtete Bruder Karl Schmidt vor der 
Synode in Herrnhut. Er weist auf die ungeheuren Verluste hin, stellt aber 
andererseits fest, dass es trotz der Verluste und Schwierigkeiten möglich 
war, ein Anwachsen der Verschuldung zu vermeiden und alle Gehalts- und 
Ruhegehaltsempfänger der Unität mit dem Nötigsten zu versehen. 

Auch ein zum Wiederaufbau benötigter Geldzuschuss konnte, 
wenn auch in bescheidenem Maße, trotz Bankensperre an unsere Betriebe 
und aushilfsweise an andere DBU Dienststellen  gewährt werden. 

Auch in sozialer Hinsicht wurde das Möglichste getan, wie z.B. die 
Weiterzahlung freiwilliger Unterstützungen an Soldatenfrauen, die Einlö-
sung der Kurzarbeiterlohnforderungen beim Staat bei Übernahme der Gü-
ter sowie die Aufnahme von über 600 Flüchtlingen und Familienangehöri-
gen in unseren Betrieben. 

Die Bereinigung des Status der Brüderunität ist in Zusammenarbeit 
mit den Brüdern des Rechnungsausschusses durchgeführt worden. Es wur-
de eine Aufteilung in einen Ost- und Weststatus vorgenommen und eine 
Neubewertung aller Posten unter Berücksichtigung der eingetretenen Wert-
minderungen durchgeführt. 

Vor der Synode-Ost berichtete auch der Rechnungsausschuss und 
bekräftigte ebenfalls, dass eine klare Trennung der Hauhaltführung zwi-
schen Ost und West durchgeführt wurde. Die beiden Geschäftsbereiche 
sind in ihren Funktionen gleich und nebengeordnet. Diese Feststellung war 
besonders wichtig, weil zu diesem Zeitpunkt ja noch immer die Hoffnung 
bestand, dass eine Teilung Deutschlands vermieden werden kann und damit 
auch die Teilung der DBU entfällt. 

Der Rechnungsausschuss konnte keinen umfassenden Bericht über 
die Zeit vor dem Zusammenbruch geben. Die Unterlagen mit Bilanzen und 
Voranschlägen waren nicht mehr vorhanden. Mit den entstandenen Verlu-
sten hat man sich abfinden müssen. Alle gegebenen Möglichkeiten zur 
Rückgewinnung greifbarer Werte sind ausgeschöpft worden. Aus den ver-
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bliebenen Resten der Geschäfte un anderer Unternehmungen wurde eine
Grundlage Schaffens

ber den 0rtgang der 1mM Ostliıchen Sektor verbliebenen Geschäfte
bis 1NSs Jahr 1949 1st Folgendes berichten:

In Herrnhut haben das Kohlen- und Speditionsgeschäft W1E das ( asıverke
1mM Rahmen der jetzt vorhandenen Möglichkeiten gearbeiltet. Be1lde Firmen
leiden VOT allem Kohlen- un Materlalmangel. Der Spedition tehlen
die Umzüge.

e1ım (artenbau galt zunächst, die Abertausende VO zerbrochenen
Glasscheiben ErSeiIZE Schon 1946 arbeltete der Betrieb auf vollen Tou-
FC1, dem resigen Bedarf, VOT allem (emüsepflanzen jeder Art.
nigstens teilweise gerecht werden. DIe LICH eingesetzte Topfmaschine
bewährte sich bestens. Auft ein1gen Feldern der Z/inzendorfgüter konnte der
(sartenbau auf eigene Rechnung erhebliche ENSECN V()M1 (remuüse ziehen.
LIe Krnten Beerenobst befriedigend.

Wahrend der Sterngesellschaft die Umstellung wieder ausschließlich
auf Friedensproduktion gelang un eine gute Auslastung erfolgte, brachten
die Knteignungsgesetze cchr viele Schwierigkeiten, DIe Gesellschaft gehört

JE /3 Ante1l der DBU, der Dürninger Stiftung un Bruder Harry Ver-
beek. Letzterer f1el die Enteignung, un bestand die Getahr völliger
Knteignung, Von Staatswegen wurde e1n Ireuhänder eingesetzt. BIs 1949
wurden jedoch die Antelle der DBU un Düurninger nıcht berührt

In Niesky gelang der Fırma Kıg C0 verhältnısmäßbig rasch sich
AaLLS dem Nıchts wieder Z bedeutendsten Lebensmittel-Großhandlung der
Stadt Niesky, Ja des YaNZCH Kreises W elliwasser un der angrenzenden (r1e-
blete entwickeln. Das Detailgeschäft betrieb S16 1N einem Ladenraum der
Fırma Hopner CO Eisenwaren. WEe1 eigene LW standen Z Verfü-
SUNS, die Versorgung der Geschäfte des Krelises W elliwasser abzus1-
chern.

Höpner C0 FISCHWAVEN sind AaLLS dem Kriegsgeschehen fast 1 -

csehrt hervorgegangen, Dagegen wurde das Geschäft statrk ausgeraubt. Mit
dem restlichen Bestand konnte das Geschäft wieder angekurbelt werden. Ks
konnte e1n befriedigender Umsatz erzilelt werden.

Höpner C0 Kohlen- und S peditionsgeschäft stand anfänglich 1N der
Kohleversorgung oUnNstIg da, Z Vortell V} Niesky un Umgebung.
Durch die Beschaffung V()M1 (uterwagen m1t eigener Lokomaotive überwand
die Fırma ihre T’'ransportschwierigkeiten un konnte V} den nahen K oh-
lengruben orolbe ENSCH Kohle heranschaffen. Allerdings wurde nde 1946
die Kohle liımitiert, un wurde wesentlich schlechter mMmi1t der Versorgung.

Höpner C0 Lackfabrık konnte rasch mMmi1t der Fabrikation V()M1 Lak-
ken wieder beginnen, we1l die Plünderungen erträglich blieben LIe Fırma 1st
m1t ihrer Fabrikation 1N hohem Maßlie Reparationsheferungen herangezO-
SCH worden.
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bliebenen Resten der Geschäfte und anderer Unternehmungen wurde eine 
Grundlage neuen Schaffens. 

Über den Fortgang der im östlichen Sektor verbliebenen Geschäfte 
bis ins Jahr 1949 ist Folgendes zu berichten: 

In Herrnhut haben das Kohlen- und Speditionsgeschäft wie das Gaswerk
im Rahmen der jetzt vorhandenen Möglichkeiten gearbeitet. Beide Firmen 
leiden vor allem unter Kohlen- und Materialmangel. Der Spedition fehlen 
die Umzüge. 

Beim Gartenbau galt zunächst, die Abertausende von zerbrochenen 
Glasscheiben zu ersetzen. Schon 1946 arbeitete der Betrieb auf vollen Tou-
ren, um dem riesigen Bedarf, vor allem an Gemüsepflanzen jeder Art, we-
nigstens teilweise gerecht zu werden. Die neu eingesetzte Topfmaschine 
bewährte sich bestens. Auf einigen Feldern der Zinzendorfgüter konnte der 
Gartenbau auf eigene Rechnung erhebliche Mengen von Gemüse ziehen. 
Die Ernten an Beerenobst waren befriedigend. 
 Während der Sterngesellschaft die Umstellung wieder ausschließlich 
auf Friedensproduktion gelang und eine gute Auslastung erfolgte, brachten 
die Enteignungsgesetze sehr viele Schwierigkeiten. Die Gesellschaft gehört 
zu je 1/3 Anteil der DBU, der Dürninger Stiftung und Bruder Harry Ver-
beek. Letzterer fiel unter die Enteignung, und es bestand die Gefahr völliger 
Enteignung. Von Staatswegen wurde ein Treuhänder eingesetzt. Bis 1949 
wurden jedoch die Anteile der DBU und Dürninger nicht berührt. 

In Niesky gelang es der Firma Riis & Co. verhältnismäßig rasch sich 
aus dem Nichts wieder zur bedeutendsten Lebensmittel-Großhandlung der 
Stadt Niesky, ja des ganzen Kreises Weißwasser und der angrenzenden Ge-
biete zu entwickeln. Das Detailgeschäft betrieb sie in einem Ladenraum der 
Firma Höpner & Co. Eisenwaren. Zwei eigene LKW standen zur Verfü-
gung, um die Versorgung der Geschäfte des Kreises Weißwasser abzusi-
chern.

Höpner & Co. Eisenwaren sind aus dem Kriegsgeschehen fast unver-
sehrt hervorgegangen. Dagegen wurde das Geschäft stark ausgeraubt. Mit 
dem restlichen Bestand konnte das Geschäft wieder angekurbelt werden. Es 
konnte ein befriedigender Umsatz erzielt werden. 

Höpner & Co. Kohlen- und Speditionsgeschäft stand anfänglich in der 
Kohleversorgung günstig da, zum Vorteil von Niesky und Umgebung. 
Durch die Beschaffung von Güterwagen mit eigener Lokomotive überwand 
die Firma ihre Transportschwierigkeiten und konnte von den nahen Koh-
lengruben große Mengen Kohle heranschaffen. Allerdings wurde Ende 1946 
die Kohle limitiert, und es wurde wesentlich schlechter mit der Versorgung. 

Höpner & Co. Lackfabrik konnte rasch mit der Fabrikation von Lak-
ken wieder beginnen, weil die Plünderungen erträglich blieben. Die Firma ist 
mit ihrer Fabrikation in hohem Maße zu Reparationslieferungen herangezo-
gen worden. 
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LIIe Unzstatsbuchhandlung ( nddau übernahm den Losungsvertrieb f11r
den Ostlıchen Berelich. DIe mI1t der Auflage verbundenen Schwierigkeiten be1
Krlangung der Erlaubnis seltens der sowJetischen Behörden, die Beschaft-
fung des ertorderlichen Papıiers USW., wurden gemeiInsam mI1t der Verwaltung
1N Herrnhut überwinden gesucht, Ks gelang aber, die Losungen 1N erheb-
liıcher Zahl herauszubringen: 1946 145 .000 un 1947 320.000 Stuck.
uch 1945 un 1949 gab ahnliche Auflagen (vgl A4ZU oben 107-115).

LIIe Distriktsynoden (Jst un West 1947, die auf (Gsrund der politi-
schen S1ituation MUsSSTICN, wenden sich mI1t Berichten die
(semMelInden. Darın gcht die Synode auch auf die Vermögensverwaltung un
gewerblichen Unternehmungen e1N. LIIe Wichtigkeit kommt insbesondere
durch verschledene Beschlüsse un Krklärungen Z Ausdruck. Stellvertre-
tend selen eiIN1SE wichtige Beschlüsse SCNANNL:
Beschluss 30
S werde IM Herrunhut PINE amtliche $ Zelle WIeder eingerichtel, dıe dıe Planmdafßige Ar-
Dettsvermiltlung, hesonders I7 brüderischen Handwerk und (r ewerbe I7 Blick auf den
W iederaufbanu der UFLSgEmMeINEN und den Wiedereinsatz JEIZ ZEFSLVCHLEF FachFRräfte
af2 iın hetreibt. IA

/ ur Vermögensverwaltung beschließßt die Synode Folgendes:
Beschluss
„UÜber die Verwendung VOH (,eldern der Brüäder-Unaıtat IM Deutschland gibt dıe Synode
Jolgende EIrRLIArung aD
War wollen l den HE AHNDEYIFAHLEN (,eldern unmıttelbar WIE zöglich der Anuyusbretz-
IUNT VOH (+0OLLes VW ort durch die (+CHEINE und iıhre Werke dıienen. Die Behörde (Direkli-

der E4ropdisch-Festlandischen Brüder-Unaıtat IM ZUSAMMENNANZ l der Finanzdt-
voR HON und dem RechnungsatsschusS) N deshalb fortiaufend ENWATEN, weilche DBetrdge
ZUF ENÜIUNG gestellt werden RönneEnN FÜr Neyugründungen und Aysbau VOH Werken der
„ ZHHEFN 155100 7D Schulen, I-Lezmen fÜr Alte, Kınder und Schäler, 8 hesonderer
BeräcksStchttgung des Drenstes Vertriebenen), ohne dabe: dıe „S0rgfalt des ordentlichen
Haushalters‘“ außer „Acht Z [ASSCH, weilche IM der finanztellen V erantwortung fÜr HSEFTE

Kirche, iıhre Werke, iıhre Lrener, Angestellten und Ruhegehaltsempfänger (2egl. Im Rah
FHIECH dieser Richtlinien entstehende HEHE FD-Betriebe SOLIeN der STANRUND der Urtsgemet-
HE dıienen und der Beschäftigung mÖglichSt HIEfRr Lertriebener F7

Damnt stellt sicCh dıe Synode auch hınter dıe Arbeıt der (reSchAftSLettung und he
Frachtet SZE als iıhr Werk $ 7E will dıe IM AIeseH7 Werk leitenden und arbeitenden Brüder
UNLENSIHEZEN, dıe Geschäfte der Brüder-Unıtat als christliche Betriebe nach christlichen
G rUndSdtZen >u JÜHEN.

Dze Synode aef sicCh der Schwierigkeiten DeEWUSST, die gerade IM der VERZANGENEN
Leit fÜr dıe FInanzdireklion Z überwinden (}  77y und freut siCh über den (xe4s}, IM

Beschluüsse un Erklärungen der Distriktsynoden ( JIst- un West vom Jahre 1947
Beschluüsse un Erklärungen der Distriktsynoden ( JIst- un West vom Jahre 1947
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Die Unitätsbuchhandlung Gnadau übernahm den Losungsvertrieb für 
den östlichen Bereich. Die mit der Auflage verbundenen Schwierigkeiten bei 
Erlangung der Erlaubnis seitens der sowjetischen Behörden, die Beschaf-
fung des erforderlichen Papiers usw. wurden gemeinsam mit der Verwaltung 
in Herrnhut zu überwinden gesucht. Es gelang aber, die Losungen in erheb-
licher Zahl herauszubringen: 1946 ca. 145.000 und 1947 ca. 320.000 Stück. 
Auch 1948 und 1949 gab es ähnliche Auflagen (vgl. dazu oben S. 107-113). 

Die Distriktsynoden Ost und West 1947, die auf Grund der politi-
schen Situation getrennt tagen mussten, wenden sich mit Berichten an die 
Gemeinden. Darin geht die Synode auch auf die Vermögensverwaltung und 
gewerblichen Unternehmungen ein. Die Wichtigkeit kommt insbesondere 
durch verschiedene Beschlüsse und Erklärungen zum Ausdruck. Stellvertre-
tend seien einige wichtige Beschlüsse genannt: 

Beschluss 36 : 
„Es werde in Herrnhut eine amtliche Stelle wieder eingerichtet, die die planmäßige  Ar-
beitsvermittlung, besonders im brüderischen Handwerk und Gewerbe im Blick auf den 
Wiederaufbau der Ortsgemeinen und den Wiedereinsatz jetzt zerstreuter Fachkräfte 
aktiv betreibt."6

Zur Vermögensverwaltung beschließt die Synode Folgendes: 

Beschluss 68 : 
„Über die Verwendung von Geldern der Brüder-Unität in Deutschland gibt die Synode 
folgende Erklärung ab: 
Wir wollen mit den uns anvertrauten Geldern so unmittelbar wie möglich der  Ausbrei-
tung von Gottes Wort durch die Gemeine und ihre Werke dienen.Die Behörde (Direkti-
on der Europäisch-Festländischen Brüder-Unität in Zusammenhang mit der Finanzdi-
rektion und dem Rechnungsausschuss) soll deshalb fortlaufend erwägen, welche Beträge 
zur Verfügung gestellt werden können für Neugründungen und Ausbau von Werken der 
„innern Mission“ z.B. Schulen, Heimen für Alte, Kinder und Schüler, mit besonderer 
Berücksichtigung des Dienstes an Vertriebenen), ohne dabei die „Sorgfalt des ordentlichen 
Haushalters“ außer Acht zu lassen, welche in der finanziellen Verantwortung für unsere 
Kirche, ihre Werke, ihre Diener, Angestellten und Ruhegehaltsempfänger liegt. Im Rah-
men dieser Richtlinien entstehende neue FD-Betriebe sollen der Stärkung der Ortsgemei-
nen dienen und der Beschäftigung möglichst vieler Vertriebener."7

Damit stellt sich die Synode auch hinter die Arbeit der Geschäftsleitung und be-
trachtet sie als ihr Werk. Sie will die in diesem Werk leitenden und arbeitenden Brüder 
unterstützen, die Geschäfte der Brüder-Unität als christliche Betriebe nach christlichen 
Grundsätzen zu führen. 

Die Synode ist sich der Schwierigkeiten bewusst, die gerade in der vergangenen 
Zeit für die Finanzdirektion zu überwinden waren, und freut sich über den Geist, in 

6 Beschlüsse und Erklärungen der Distriktsynoden Ost- und West vom Jahre 1947. 

7 Beschlüsse und Erklärungen der Distriktsynoden Ost- und West vom Jahre 1947. 
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welchen sicCh die Brüder für HSEFTE ( mnitat EINDESEIZT haben /Vlöge das nolle LV ertrauen,
welches SZE ihnen sSchenfkt, SZE aUfMIUNLENN und LÜrn Z ıhrem sSchweren Dzenst

Synode haftet dıe Deutsche D mitdts-Dareketron und den RechnungsausSchuss Z
ENWATEN, oD angebracht SL7 auch fÜr die Ustz0one WL Finanzdirektoren Z wäahlen.?

Ks 1st wichtig un bemerkenswert, 24SSs alle Beschluüsse un rklä-
FUNSCH VO beiden Synoden übereinstimmend ANSCHOININ un 1N Kraft
gesetzt wurden.

In den Jahren 1945 un 1949 konnten die gewerblichen Unterneh-
IN  — 117 weni1g Zuwachs gewinnen. In diesem Zeitraum splelten sich
auch dramatısche KEntwicklungen 1mM Zusammenhang m1t dem Bes1itz der
Unitatsguüter Berthelsdorf, Großhennersdorftf un O)berrennersdort ab Dazu
wIird 1mM Punkt austührlicher berichtet.

Währungsreform un Staatsgründung 1N den Jahren 948 /49 führ-
ten welteren Schwierigkeiten V} welttragender Bedeutung un hatten
auch Auswirkungen auf die Vermögensverwaltung der DB  e

Das Krgebnis der wıirtschaftlichen Unternehmungen der Bruder-
Unität Z Jahresabschluss 1949 VL unbefriedigend un stellte die Finanz-
direktion VOT die rage, ob die Unternehmen be1 der gegenwartigen WITt-
schaftliıchen KEntwicklung welitergeführt werden dürften un könnten. Insge-
SAamnıt gesechen wurde zunachst och nıcht m1t einem Verlust 1N den Betrle-
ben gerechnet. In der Hoffnung auf eine gerechte Behandlung der YaNzZCH
Geldangelegenheiten sollte ETrST das Jahr 1950 abgewartet werden.

14 Dastriket Bad Boll

Berelts Juh 1945 entwart Bruder ur Marx den ersten Voranschlag
11r die nachsten 172 Monate. Darın wurden als Einnahmen die Untätsbeiträ-
SC der (‚emelnen Neuwled un Königsfeld SOWleEe e1n FD-Beitrag V} ] iir-
ninger 1N Münchberg, Pachten AaLLS NeuwIted, Chorhäusereinnahmen un
Geschäftseinnahmen der Fırma Just Königsfeld 1mM Einnahmenbereich SC
plant, die Unitätsgehälter un Pensionen 11r die 1mM Distrikt Bad Boll
ansassıgen Gemeindiener/innen zahlen können.

In wWwelser Voraussicht hatten die Brüder der Direktlion 1mM Vorfeld
der sich anbahnenden politischen Kreignisse verschledene Iransters
Geldmitteln VOTISCHOININCN, So wurden Finanzreserven V} 300000 1N
(rOöppingen un 200.000 1N Kerfurt angelegt, eltere Bargeld
wurden 1N Ebersdorft hinterlegt. Lelider konnte ach Schließung der renzen
bzw der testgelegten Besatzungszonen 117 och unmıttelbar ber das eld
1N (rOöppingen verfügt werden. Dagegen wurde 1mM November 1945 mMIitge-
teilt, 24SSs die Deutsche Bank 1N Krfurt geschlossen wurde un die Stilegung
des (suthabens VO 200000 erfolgte.
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welchem sich die Brüder für unsere Unität eingesetzt haben. Möge das volle Vertrauen, 
welches sie ihnen schenkt, sie aufmuntern und stärken zu ihrem schweren Dienst. 

Synode bittet die Deutsche Unitäts-Direktion  und den Rechnungsausschuss zu 
erwägen, ob es angebracht sei , auch für die Ostzone zwei Finanzdirektoren zu wählen.6

Es ist wichtig und bemerkenswert, dass alle Beschlüsse und Erklä-
rungen von beiden Synoden übereinstimmend angenommen und in Kraft 
gesetzt wurden. 

In den Jahren 1948 und 1949 konnten die gewerblichen Unterneh-
men nur wenig an Zuwachs gewinnen. In diesem Zeitraum spielten sich 
auch dramatische Entwicklungen im Zusammenhang mit dem Besitz der 
Unitätsgüter Berthelsdorf, Großhennersdorf und Oberrennersdorf ab. Dazu 
wird im Punkt 1.5. ausführlicher berichtet. 

Währungsreform und Staatsgründung in den Jahren 1948/49 führ-
ten zu weiteren Schwierigkeiten von weittragender Bedeutung und hatten 
auch Auswirkungen auf die Vermögensverwaltung der DBU. 

Das Ergebnis der wirtschaftlichen Unternehmungen der Brüder-
Unität zum Jahresabschluss 1949 war unbefriedigend und stellte die Finanz-
direktion vor die Frage, ob die Unternehmen bei der gegenwärtigen wirt-
schaftlichen Entwicklung weitergeführt werden dürften und könnten. Insge-
samt gesehen wurde zunächst noch nicht mit einem Verlust in den Betrie-
ben gerechnet. In der Hoffnung auf eine gerechte Behandlung der ganzen 
Geldangelegenheiten sollte erst das Jahr 1950 abgewartet werden. 

1.4.2. Distrikt Bad Boll 

Bereits am 20. Juli 1945 entwarf Bruder Kurt Marx den ersten Voranschlag 
für die nächsten 12 Monate. Darin wurden als Einnahmen die Unitätsbeiträ-
ge der Gemeinen Neuwied und Königsfeld sowie ein FD-Beitrag von Dür-
ninger in Münchberg, Pachten aus Neuwied, Chorhäusereinnahmen und 
Geschäftseinnahmen der Firma Just Königsfeld im Einnahmenbereich ge-
plant, um die Unitätsgehälter und Pensionen für die im Distrikt Bad Boll 
ansässigen Gemeindiener/innen zahlen zu können.  

In weiser Voraussicht hatten die Brüder der Direktion im Vorfeld 
der sich anbahnenden politischen Ereignisse verschiedene Transfers an 
Geldmitteln vorgenommen. So wurden Finanzreserven von 300.000 RM in 
Göppingen und 200.000 RM in Erfurt angelegt. Weitere 40.000 RM Bargeld 
wurden in Ebersdorf hinterlegt. Leider konnte nach Schließung der Grenzen 
bzw. der festgelegten Besatzungszonen nur noch unmittelbar über das Geld 
in Göppingen verfügt werden. Dagegen wurde im November 1945 mitge-
teilt, dass die Deutsche Bank in Erfurt geschlossen wurde und die Stillegung 
des Guthabens von 200.000 RM erfolgte. 
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Aus diesem Zusammenhang ergab sich eine außerst schwierige SC
schäftliche Lage 11r die Finanzverwaltung 1N Bad Baoll Eiınnahmen bestan-
den 117 ALLS Betragen, die 1N Königsfeld un Neuwled anfielen. Neuwled
benötlgte jedoch erhebliche Mıttel 11r Hausreparaturen.

Kın SCHAUCET UÜberblick ber zahlende Gehälter un Pensionen
konnte auch nıcht ermittelt werden, da immer wieder LICUC Flüchtlinge ALLS

dem (JIsten anıkamen. Somıt entschloss INn  — sich, eiIne endgültige Neurege-
lung 11r Gehälter un Pensionen ab dem 1.1.1946 vorzunehmen.

LIIe wenigen gewerblichen Unternehmen WI1E die DIrmd [ust IM $ ZuLt-
DArl arbelteten 1N bescheidenem Malie Ebenso die Baäckerei, Malzkaffeefabrik
und Ofenfabrık IM Neuwzed. uch hleraus konnte 11r die Unitätsverwaltung
e1n wesentlicher Beitrag, Erwartet werden.

Per wird erstmals e1n SEIFCENNIEK Statıus f11r den Distrikt
(Jst un West ausgearbeitet. Ebenso erschelmnt f11r das Jahr 1946 e1in getrenn—
ter Voranschlag. Schwierigkeiten ergeben sich zunehmend AaLLS Sachverhal-
tcn, die VOT dem Zusammenbruch V()M1 der DBU oder zentral geregelt
wurden un 11L  — entschleden un VOT allem vollzogen werden
mussen. \Wohl bemuhen sich belde Direktionen, durch vielfältige ntorma-
t1onen V} dem gegenwartigen TITun berichten, aber auf Grund Cer-
schliedlicher Gegebenheiten annn keineswegs immer Übereinstirnrnung der
vollzogenen KEntscheidungen erreicht werden. Man kommt der Erkennt-
NIS, 24SSs aAb 1946 belde Distrikte ihre eigene Finanzbearbeitung, Planung
un Verwaltung betreiben mussen.

Unabhäng1g davon wird 1N regelmäßigen sogenannten Wochenbe-
richten ber Entscheidungen der jJeweils anderen Se1lte berichtet un ach
Möglıichkeit das Kinverständnis oder mlindestens das Verstäandniıs der ande-
1C11 Selte eingeholt.

Kın ELWaSs SCHNAUCICS Bild er91bt der Bericht des Rechnungsaus-
schusses die Synode-West 1947 Darın wıird testgestellt, 24sSSs die Kın-
nahmen 1mM Westgebiet vorwiegend ALLS den (emeinbeliträgen, außerordent-
liıchen Kinzelbeträgen, AaLLS Häusereinnahmen des Hausbesitzes 1N Neuwled
un Königsfeld bestehen. Hıerzu tritt e1in ertreulicherwelise hoher Betrag, f11r
die Verlagsabgabe der Herausgabe der Losungen 1mM Westgebilet.

Geschäftliche Einnahmen stehen FAuM Verfügung AaLLS der Verwaltung
Bad Boll l (+dYvinerei und Landwirtschaft, ALLS den DIrmen [ust IM S Iultgart und
Könzgsfeld, A der Beteilzgung der he1 der Ofenfabrık Neuwied un S pedition- und
Brennstoff KG IM Köntgsfeld un 1N näachster elt hoftentlich auch ALLS der DIrmd
IA ZUMIMeEVMANN, welche VOT ein1gen Onaten IM Könztgsfeld LICH A1-
Berdem 1st bemerken, 4sSSs erfreulicherwelse das Erziehungswerk IM KOÖN19S-
feld 1N der Lage 1St, die schon trüher übliche Miete 11r die Nutzung der Un1-
tatshäuser zahlen un auch die anteillgen Personallasten tragen.®

Betricht des Rechnungsausschusses dıe West-5ynode 1947 VO 30.7.194 7, s
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Aus diesem Zusammenhang ergab sich eine äußerst schwierige ge-
schäftliche Lage für die Finanzverwaltung in Bad Boll. Einnahmen bestan-
den nur aus Beträgen, die in Königsfeld und Neuwied anfielen. Neuwied 
benötigte jedoch erhebliche Mittel für Hausreparaturen. 

Ein genauer Überblick über zu zahlende Gehälter und Pensionen 
konnte auch nicht ermittelt werden, da immer wieder neue Flüchtlinge aus 
dem Osten ankamen. Somit entschloss man sich, eine endgültige Neurege-
lung für Gehälter und Pensionen ab dem 1.1.1946 vorzunehmen.  

Die wenigen gewerblichen Unternehmen wie die Firma Just in Stutt-
gart arbeiteten in bescheidenem Maße. Ebenso die Bäckerei, Malzkaffeefabrik 
und Ofenfabrik in Neuwied. Auch hieraus konnte für die Unitätsverwaltung 
kein wesentlicher Beitrag erwartet werden. 

Per 31.12.1945 wird erstmals ein getrennter Status für den Distrikt 
Ost und West ausgearbeitet. Ebenso erscheint für das Jahr 1946 ein getrenn-
ter Voranschlag. Schwierigkeiten ergeben sich zunehmend aus Sachverhal-
ten, die vor dem Zusammenbruch von der DBU oder FD zentral geregelt 
wurden und nun getrennt entschieden und vor allem vollzogen werden 
müssen. Wohl bemühen sich beide Direktionen, durch vielfältige Informa-
tionen von dem gegenwärtigen Tun zu berichten, aber auf Grund unter-
schiedlicher Gegebenheiten kann keineswegs immer Übereinstimmung der 
vollzogenen Entscheidungen erreicht werden. Man kommt zu der Erkennt-
nis, dass ab 1946 beide Distrikte ihre eigene Finanzbearbeitung, Planung 
und Verwaltung betreiben müssen. 

Unabhängig davon wird in regelmäßigen sogenannten Wochenbe-
richten über Entscheidungen der jeweils anderen Seite berichtet und nach 
Möglichkeit das Einverständnis oder mindestens das Verständnis der ande-
ren Seite eingeholt. 

Ein etwas genaueres Bild ergibt der Bericht des Rechnungsaus-
schusses an die Synode-West 1947. Darin wird festgestellt, dass die Ein-
nahmen im Westgebiet vorwiegend aus den Gemeinbeiträgen, außerordent-
lichen Einzelbeträgen, aus Häusereinnahmen des Hausbesitzes in Neuwied 
und Königsfeld bestehen. Hierzu tritt ein erfreulicherweise hoher Betrag für 
die Verlagsabgabe der Herausgabe der Losungen im Westgebiet. 

Geschäftliche Einnahmen stehen zur Verfügung aus der Verwaltung
Bad Boll mit Gärtnerei und Landwirtschaft, aus den Firmen Just in Stuttgart und 
Königsfeld, aus der Beteiligung der FD bei der Ofenfabrik Neuwied und Spedition- und 
Brennstoff KG in Königsfeld und in nächster Zeit hoffentlich auch aus der Firma
Th. Zimmermann, welche vor einigen Monaten in Königsfeld neu startete. Au-
ßerdem ist zu bemerken, dass erfreulicherweise das Erziehungswerk in Königs-
feld in der Lage ist, die schon früher übliche Miete für die Nutzung der Uni-
tätshäuser zu zahlen und auch die anteiligen Personallasten zu tragen.8

8 Bericht des Rechnungsausschusses an die West-Synode 1947 vom 30.7.1947, S. 1. 
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Hınsıchtlich der einzelnen Unternehmungen 1st tolgendes be-
merken?:

LIIe F1ırma [ust IM S tutigart befand sich trüher 1N einem Un1-
tatsgebäude, das völhle vernichtet ist LIe Fırma führt _£t als Untermiete-
1n 1N einem anderen Geschäft e1n verhältnısmäßig besche1idenes Dasem.

Be1l der Ira [ust IM Könztgsfeld 1st Leben eingekehrt, VOT

allem auch durch einen mehr technischen Zwelg der Herstellung bzw Mon-
LASC V()M1 transportablen Kachelöfen un Lampen.

IJas Kohlen- und S peditionsgeschäft IM Könztgsfeld 1st sehr unbedeutend
geworden un leidet VOT allem cchr darunter, 24SSs die Räumlichkeiten einem
zweimalıgen Brand ausgesetzt un der Wıederautfbau och nıcht 1N
(rang kommen konnte

An der Ofenfabrık IM Neuwted 1st die Bruder-Unität jetzt m1t 2090
beteiligt. Be1l all diesen geschäftlichen Aktıvitäten handelt sich 1mM
Vergleich trüher cchr kleine Neuanfänge, die sich den
gegebenen Verhältnissen außerordentlich schwier1g gestalten.

LIIe Ira IA SIM IANN hat ETrST 1946 einen Start 1mM Tannenhaus
1N Königsfeld begonnen, der außerlich 1N der Kinrichtung sehr schwIie-
riger Verhältnisse einem recht befriedigendem Krgebnis geführt hat
ber die wIirtschaftliche Welterentwicklung lasst sich och nıchts 9 da
sich VOT allem ETrST die Arbeitskräfte 11r die Besetzung der Niähmaschinen
einarbelten mussen. IMeser zunachst kleine Betrieb besitzt inzwischen
Niähmaschlinen.

Der Rechnungsausschuß stellt 1N seinem Bericht die Synode
1947 abschließend fest, 4sSSs WI1r dankbar se1n mussen, 24SSs sich die {1inanz1-
ellen Möglıichkeiten 1mM W esten zufriedenstellend entwickelt haben, 24SSs

möglich WAarT, alle notwendigen Ausgaben f11r Gehälter un Pensionen
un die mancherle1 übrigen Ausgaben ach den Gehaltsrnichtlinien VO

DU erfüllen.
/ ur Vollständigkeit <oll 117 bemerkt werden, 24SSs die Gehaltsaus-

gaben 1mM DD-Bereich selbstverständlich erheblich reduzlert wurden. LIIe
Synode selbst regelte 1N den Beschluüussen un Krklärungen Nr G5 die Fragen
der Vermögensverwaltung (vgl )) Im Bericht der Synode die (r1e-
melnden wIird darauf hingewlesen, 24SSs die Brüdergemeinfirmen, die 1N den
W estzonen mI1t ihrer Arbeıit LICH beginnen, die Sammlung un Beschäftigung
VO Flüchtlingen als esondere Aufgabe VOT Augen behalten werden.

(r‚erade we1l 11SCIC Geschäfte Z orölbten e1l 1N Schlestien lagen
un durch die politischen Kreignisse nahezu vernichtende Eıinbulien erlitten,
hat sich die Synode cchr gefragt, ob nıcht der elt sel, 11r 11ISCIC

Kırche die ahe Verbindung m1t solchen Geschätten, WI1E WI1r S16 ach 11U1171-

mehr 200 Jahren gewohnt sind, tallen lassen. (‚eantwortet wird darauthıin
1N dem Bericht mMmi1t tolgendem /ıtat „War wollen 8 den HE AHNDVEYIFAHLEN ( 7e/-

Ebd., s
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Hinsichtlich der einzelnen Unternehmungen ist folgendes zu be-
merken9:

Die Firma C. W. Just in Stuttgart befand sich früher in einem Uni-
tätsgebäude, das völlig vernichtet ist. Die Firma führt z. Zt. als Untermiete-
rin in einem anderen Geschäft ein verhältnismäßig bescheidenes Dasein. 

Bei der Firma C.W. Just in Königsfeld ist neues Leben eingekehrt, vor 
allem auch durch einen mehr technischen Zweig der Herstellung bzw. Mon-
tage von transportablen Kachelöfen und Lampen. 

Das Kohlen- und Speditionsgeschäft in Königsfeld ist sehr unbedeutend 
geworden und leidet vor allem sehr darunter, dass die Räumlichkeiten einem 
zweimaligen Brand ausgesetzt waren und der Wiederaufbau noch nicht in 
Gang kommen konnte. 

An der Ofenfabrik in Neuwied ist die Brüder-Unität jetzt mit 20% 
beteiligt. Bei all diesen geschäftlichen Aktivitäten handelt es sich im 
Vergleich zu früher um sehr kleine Neuanfänge, die sich unter den 
gegebenen Verhältnissen außerordentlich schwierig gestalten. 

Die Firma Th. Zimmermann hat erst 1946 einen Start im Tannenhaus 
in Königsfeld begonnen, der äußerlich in der Einrichtung trotz sehr schwie-
riger Verhältnisse zu einem recht befriedigendem Ergebnis geführt hat. 
Über die wirtschaftliche Weiterentwicklung lässt sich noch nichts sagen, da 
sich vor allem erst die Arbeitskräfte für die Besetzung der Nähmaschinen 
einarbeiten müssen. Dieser zunächst kleine Betrieb besitzt inzwischen 40 
Nähmaschinen.

Der Rechnungsausschuß stellt in seinem Bericht an die Synode 
1947 abschließend fest, dass wir dankbar sein müssen, dass sich die finanzi-
ellen Möglichkeiten im Westen zufriedenstellend entwickelt haben, so dass 
es möglich war, alle notwendigen Ausgaben für Gehälter und Pensionen 
und die mancherlei übrigen Ausgaben nach den Gehaltsrichtlinien von 
DUD zu erfüllen. 

Zur Vollständigkeit soll nur bemerkt werden, dass die Gehaltsaus-
gaben im FD-Bereich selbstverständlich erheblich reduziert wurden. Die 
Synode selbst regelte in den Beschlüssen und Erklärungen Nr. 68 die Fragen 
der Vermögensverwaltung (vgl. S. 9). Im Bericht der Synode an die Ge-
meinden wird darauf hingewiesen, dass die Brüdergemeinfirmen, die in den 
Westzonen mit ihrer Arbeit neu beginnen, die Sammlung und Beschäftigung 
von Flüchtlingen als besondere Aufgabe vor Augen behalten werden.  

Gerade weil unsere Geschäfte zum größten Teil in Schlesien lagen 
und durch die politischen Ereignisse nahezu vernichtende Einbußen erlitten, 
hat sich die Synode sehr ernst gefragt, ob es nicht an der Zeit sei, für unsere 
Kirche die nahe Verbindung mit solchen Geschäften, wie wir sie nach nun-
mehr 200 Jahren gewohnt sind, fallen zu lassen. Geantwortet wird daraufhin 
in dem Bericht mit folgendem Zitat: „Wir wollen mit den uns anvertrauten Gel-

9 Ebd., S. 2. 
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dern unmittelbar WIE z Oglich der Ausbreitung VOH (+0OLLes VW ort durch die (+CHYEINE
und iıhre Werke dienen. An LIIe Behoörde <oll deshalb tortlautend erwagen, wel-
che Betrage ZUIT Verfügung gestellt werden können f11r Neugründung un
Ausbau VO Werken der Inneren MVMHSS1ON, ohne dabe1 die Sorgfalt des
dentlichen Haushaltes außer acht lassen, welcher 1N der tinanzlellen Ver-
aNLW 0rtung fiır 11ISCIC Kıirche, ihre Werke, ihre ] diener, Angestellten un
Ruheständler hHegt. Neue Betriebe sollen der Stärkung der Ortsgemeinden
dienen un der Beschäftigung möglichst vıeler Vertriebener.

Damıit stellt sich die Synode auch hinter die Arbeıit der Geschäftsle1-
tungen un betrachtet S16 als ıhr Werk. S1e w1l] die 1N diesem Werk leitenden
un arbelitenden Bruder unterstutzen, die Geschäfte der Bruüuder-Unität als
christliche Betriebenach christlichen (Gsrundsätzen führen.

Der SCHAUC Bericht der die Synode 1947 ze19t Uu1s,
welch turchtbaren Schwierigkeiten die verantwortlichen Bruder 1mM (JIsten
un 1mM Westen diese Aufgaben der emelne geleitet haben, W1E S1E aber den
Blıck auf den, der ULLSCICT Kırche die alleinige Lebensmöglichkeit o1bt,
richten suchen. So sprach iıhnen die Synode ank un Vertrauen AaLLS 11r
iıhren bisherigen un ferneren schweren Dienst.!!

Ks VL schon 1947 klar geworden, 24SSs eiIne klare T’rennung der
Verwaltungsbereiche auf längere elt notwendig bleiben wuürde. LIe eigent-
lıche Juristische Trennung erfolgte aber ETrST 1mM Jahr 19458 Was ftormal schon
eiIN1SE elt zwIischen den Direktionen praktiziert wurde, tand 1N der Vereln-
barung V} 15 prl 1945 Yalals Juristische Orm

In dieser Vereinbarung zwlischen beiden Direktionen he1lit eg72Z

„Nachdem die Europdisch-Festländische Brüder-Unıtat auf Beschluss der
Landesregterung VOH W ürttemberg-Baden OR Januar 1048 und dıe darauffolgende
Bekanntmachung NTFr des KUUltUSPINISICNIUHIS OR Debruar 1048 (veröffentlicht
I7 Regzerungsblatt [9468, INZ.O MO H ST Määrz als Körperschaft des Öffentlichen
Rechts anerkeannft WOVden SL, 4r die yermögensrechtliche Trennung >WISCHEN dem 0N
Dastrifet 8 dem SIr IM Herrunhut (unfassend das ( ebzet der Ustz0one und (+WFOSS-
Berlin) und dem West-Dastrikeft der Brüder-Unıtat l dem SIr IM Bad Boll (umfassend
dıe W estzonen) hrermmift vollzogen.

Als Stchtag der JTrennung 4r der Dezember 194 / »ereinDart.
Dze auf die heiden IM yermögensrechtlichen Beziehungen fortan selbständigen D7a

SIn te enlfallenden V ermögenswerte Ind IM den beiderseitig SEDAVAL orstellten V ErmÖgENS-
Ühersichten (Status) festgelegt und Werden VOH den Beterligten hrermnt TETENSECILT als den

gegebenen LV erhaltnissen entsprechend anerkeannt X 7E werden als Grundlage Adieser L er-
7HOÖTENS-AÄyUseInandersetzung ausdrücklich gebilligl.

IDIE Synode der Europätsch-Festländischen Brüderunität 15.-22. August in Bad Boll
Betricht VO 22.6.194 7, s
11 Ebd., s

Vereinbarung VO Apfıl 19458 wischen der Deutschen Brüder-Unität, Herrnhut und
der Europätsch-Festländischen Brüder-Unıität, Bad Boll
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dern so unmittelbar wie möglich der Ausbreitung von Gottes Wort durch die Gemeine 
und ihre Werke dienen."10 Die Behörde soll deshalb fortlaufend erwägen, wel-
che Beträge zur Verfügung gestellt werden können für Neugründung und 
Ausbau von Werken der Inneren Mission, ohne dabei die Sorgfalt des or-
dentlichen Haushaltes außer acht zu lassen, welcher in der finanziellen Ver-
antwortung für unsere Kirche, ihre Werke, ihre Diener, Angestellten und 
Ruheständler liegt. Neue Betriebe sollen der Stärkung der Ortsgemeinden 
dienen und der Beschäftigung möglichst vieler Vertriebener. 

Damit stellt sich die Synode auch hinter die Arbeit der Geschäftslei-
tungen und betrachtet sie als ihr Werk. Sie will die in diesem Werk leitenden 
und arbeitenden Brüder unterstützen, die Geschäfte der Brüder-Unität als 
christliche Betriebenach christlichen Grundsätzen zu führen.  

Der genaue Bericht der FD an die Synode 1947 zeigt uns, unter 
welch furchtbaren Schwierigkeiten die verantwortlichen Brüder im Osten 
und im Westen diese Aufgaben der Gemeine geleitet haben, wie sie aber den 
Blick auf den, der unserer Kirche die alleinige Lebensmöglichkeit gibt, zu 
richten suchen. So sprach ihnen die Synode Dank und Vertrauen aus für 
ihren bisherigen und ferneren schweren Dienst.11

Es war schon 1947 klar geworden, dass eine klare Trennung der 
Verwaltungsbereiche auf längere Zeit notwendig bleiben würde. Die eigent-
liche juristische Trennung erfolgte aber erst im Jahr 1948. Was formal schon 
einige Zeit zwischen den Direktionen praktiziert wurde, fand in der Verein-
barung vom 18. April 1948 seine juristische Form. 

In dieser Vereinbarung zwischen beiden Direktionen heißt es12:

„Nachdem die Europäisch-Festländische Brüder-Unität auf Beschluss der 
Landesregierung von Württemberg-Baden vom 29. Januar 1948 und die darauffolgende 
Bekanntmachung Nr. 44 des Kultusministeriums vom 19. Februar 1948 (veröffentlicht 
im Regierungsblatt 1948, Nr.6 vom 31. März 1948) als Körperschaft des öffentlichen 
Rechts anerkannt worden ist, wird die vermögensrechtliche Trennung zwischen dem Ost-
Distrikt mit dem Sitz in Herrnhut (umfassend das Gebiet der Ostzone und Gross-
Berlin) und dem West-Distrikt der Brüder-Unität mit dem Sitz in Bad Boll (umfassend 
die Westzonen) hiermit vollzogen.“ 

Als Stichtag der Trennung wird der 31. Dezember 1947 vereinbart. 
Die auf die beiden in vermögensrechtlichen Beziehungen fortan selbständigen Di-

strikte entfallenden Vermögenswerte sind in den beiderseitig separat erstellten Vermögens-
Übersichten (Status) festgelegt und werden von den Beteiligten hiermit gegenseitig als den 
gegebenen Verhältnissen entsprechend anerkannt. Sie werden als Grundlage dieser Ver-
mögens-Auseinandersetzung ausdrücklich gebilligt. 

10 Die Synode der Europäisch-Festländischen Brüderunität 15.-22. August in Bad Boll - 
Bericht vom 22.8.1947, S. 7. 

11 Ebd., S. 7. 

12 Vereinbarung vom 18. April 1948 zwischen der Deutschen Brüder-Unität, Herrnhut und 
der Europäisch-Festländischen Brüder-Unität, Bad Boll. 
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Jede TEDENSECHLIE FHaftung aef SOMIIE OR Stchtag der Trennung aUSTESCHOSSEN. FF

Herrunhut / Bad Boll, den Ahpril 1048

LE Kaurt Marx DE V og
LIIe Währungsreform Juni 1945 brachte wiederum e1In-

schne1idende Veränderungen, Anlässlıch der Synode 1949 1N Bad Baoll be-
richteten DBU un sehr austührlich ber die Finanzverwaltung.

Bruder Sam Baudert stellte fest, 24sSSs die Jahresrechnung ber
11r das Jahr 1947 un die ErSTE Hälfte des Jahres 1945 bis FAuM Währungsre-
torm mMmi1t einer Mehreinnahme abschloss. Durch die Währungsreform AN-
derte sich aber die Lage Ks kamen sehr sorgenvolle un aufregende Monate
11r die verantwortlichen Brüder, die Oft 1N orober Verlegenheit d  $ WI1E
S16 die unvermeldlich lautenden Ausgaben decken sollten. Krst 1mM Novem-
ber 1945 Lrat eine OEWISSE Krleichterung e1n, doch schloss die Rechnung des
7zwelten Halbjahres 1945 mMmi1t einer Mehrausgabe VO rund 7.000,- ab,
die ALLS der Substanz SCwerden MUSSTE DIe Lage 1st C  S $ enn die
Substanz besteht orößtentens AaLLS Häusern un Grundstucken un den
Stammkapitalien der Geschäfte. Liquides Vermoögen 1st ach der Währungs-
retorm 24UmM vorhanden, 24sSSs nOt1IS 1st, sehr vorsichtig arbelten un
alle nıcht unbedingt notigen Ausgaben vermelden.

uch der Rechnungsausschuß berichtet ber diese Schwierigkeiten
un fügt hinzu, 24SSs bedenken 1St, 24SSs die Kinnahmequellen gering S1nd.
Besonders 1st bedenken, W1E klein doch der geschäftliche Umfang der
Betriebe geworden ist Während trüher 35-4() F1irmen Z Haushalt be1itru-
SCN, sind 1mM W esten deren 1107 och G-8 Deshalb schlie(ßt auch der Vor-
anschlag der fr das Jahr 19409 mMI1t eiInem Fehlbetrag V()M1

abl5
Als Fazılt fiır das Jahr 1949 un die Kinschätzung der Situation der

Vermögensverwaltung steht stellvertretend der satz ALLS Beschlüssen un
Krklärungen der Synode VO 1949 1mM Beschluss 458

"Die Synode danfet allen Brüdern der DUD), und des RA für iıhre ANr-
beit, die SI6 JÜF dıe Brüderkairche DELAN haben und heute noch IUN. Mit Aiesen Bräüdern
Wollen WEr OTr allerm (+0ft danken, der ihnen dıe Vd, des ( Laubens und die V, ZAUHE
Handeln gESCHENKRT halt War IISSCH HE 8 ihnen SOMIE 8 allen Brüdern IM den (r
EINEN, dıe I7 Greschäftsteben sLehen, AF verbunden, ASS IM heuliger Zeit schr
schwer IST, das Rıchtige Z LUN, OTE WFr OF (+014 und den Menschen hestehen KONnNEN.
War rufen allen HIHSETECH Geschäftsbrüdern Z F asst den Mut nıcht SINn War wollen
HE bemühen, SI alle INTE des GeSchdftsleDens »erstehen Z WOLLCH, eurer fürbittend Z
gedenken!*. FF

Bericht des Rechnungsausschusses dıe Synode VO 11 Ma1 1949, s
Beschluüsse un Erklärungen der Dıistriktsynoden ( JIst- un West 1949, Nr
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Jede gegenseitige Haftung ist somit vom Stichtag der Trennung an ausgeschlossen." 

Herrnhut /Bad Boll, den 18. April 1948 

                                    gez. Kurt Marx                           gez. J. Vogt    

Die Währungsreform am 20. Juni 1948 brachte wiederum ein-
schneidende Veränderungen. Anlässlich der Synode 1949 in Bad Boll be-
richteten DBU und FD sehr ausführlich über die Finanzverwaltung.  

Bruder Sam Baudert stellte fest, dass die Jahresrechnung über RM 
für das Jahr 1947 und die erste Hälfte des Jahres 1948 bis zur Währungsre-
form mit einer Mehreinnahme abschloss. Durch die Währungsreform än-
derte sich aber die Lage. Es kamen sehr sorgenvolle und aufregende Monate 
für die verantwortlichen Brüder, die oft in großer Verlegenheit waren, wie 
sie die unvermeidlich laufenden Ausgaben decken sollten. Erst im Novem-
ber 1948 trat eine gewisse Erleichterung ein, doch schloss die Rechnung des 
zweiten Halbjahres 1948 mit einer Mehrausgabe von rund 7.000,- DM ab, 
die aus der Substanz genommen werden musste. Die Lage ist ernst, denn die 
Substanz besteht größtenteils aus Häusern und Grundstücken und den 
Stammkapitalien der Geschäfte. Liquides Vermögen ist nach der Währungs-
reform kaum vorhanden, so dass es nötig ist, sehr vorsichtig zu arbeiten und 
alle nicht unbedingt nötigen Ausgaben zu vermeiden. 

Auch der Rechnungsausschuß berichtet über diese Schwierigkeiten 
und fügt hinzu, dass zu bedenken ist, dass die Einnahmequellen gering sind. 
Besonders ist zu bedenken, wie klein doch der geschäftliche Umfang der 
Betriebe geworden ist. Während früher 35-40 Firmen zum Haushalt beitru-
gen, sind es im Westen deren nur noch 6-8. Deshalb schließt auch der Vor-
anschlag der FD für das Jahr 1949 mit einem Fehlbetrag von ca. 26.000 DM 
ab13.

Als Fazit für das Jahr 1949 und die Einschätzung der Situation der 
Vermögensverwaltung steht stellvertretend der Satz aus Beschlüssen und 
Erklärungen der Synode von 1949 im Beschluss 48:  

"Die Synode dankt allen Brüdern der DUD, FD und des RA für ihre Ar-
beit, die sie für die Brüderkirche getan haben und heute noch tun. Mit diesen Brüdern 
wollen wir vor allem Gott danken, der ihnen die Kraft des Glaubens und die Kraft zum 
Handeln geschenkt hat.  Wir wissen uns mit ihnen sowie mit allen Brüdern in den Ge-
meinen, die im Geschäftsleben stehen, darin verbunden, dass es in heutiger Zeit sehr 
schwer ist, das Richtige zu tun, womit wir vor Gott und den Menschen bestehen können. 
Wir rufen allen unseren Geschäftsbrüdern zu: Lasst den Mut nicht sinken. Wir wollen 
uns bemühen, statt alle Dinge des Geschäftslebens verstehen zu wollen, eurer fürbittend zu 
gedenken14."

13 Bericht des Rechnungsausschusses an die Synode vom 11. Mai 1949, S. 1. 

14 Beschlüsse und Erklärungen der Distriktsynoden Ost- und West 1949, Nr. 48. 
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Entwicklungen 11 Gtrundbesitz_ Beispiel der /ın-
zendorfgüter

/u den Veränderungen 1mM Grundbesitz der DBU 1N den Nachkriegsjahren
o1bt unendlich 1e] berichten. DIe unsiıcheren politischen Verhältnisse
brachten 1mM (JIsten W1E 1mM W esten auch erhebliche Verluste Grund un
Boden 11r 11ISCIC Kırche. LIIe Verantwortlichen 1N den Direktionen mMusSstenN
oft Ullküur un Denunzlation entgegentreten. Am Beispiel der /Zinzendorf-
guter <oll dies esonders deutlich veranschaulicht werden.

LIIe chemaligen /inzendorfgüter Berthelsdorf, Großhennersdorf
un (O)berrennersdort mMusSstenN berelts 195 / auf oroben Druck durch das
Heeresverwaltungsamt 1N Berlin einem unwürdigen Preis(
verkauft werden. Berelts 1mM (Iktober 19536 hatte der Rechnungsausschuss,
welcher der (reneralsynode gegenüber verantwortlich 1st, 1N einer vertraul1-
chen Sitzung 11r einen Verkauf der (Juüter votlert, we1l 1N Anbetracht der
kritischen tinanzlellen Lage der Unität e1in anderer Weg bliebe un SO
die entschädigungslose Enteignung drohte.

Infolge des Zusammenbruches Mal 45 bestand auf den ehe-
malıgen Unitatsgutern keine Leitung mehr. /Zwecks Sicherung der Ernah-
FULLS 1mM hiesigen Kommandanturbez1irk haben die verantwortlichen Brüder
der Unitat sofort mI1t dem Mılıtärkommandanten der Roten Armee VO

Herrnhut, Capıtamn Aljeschin, Verhandlungen aufgenommen. ‘> LMeser ( 1L-

stellte einen Betfehl FAuM Autnahme der Bewirtschaftung der (uüter durch die
DB  s LIIe Kigentumsfrage wurde hlerbe1 och AL nıcht beruhrt Fr alle
(uüter wurde die Bezeichnung „„‚Gememnschaftsbetriebe“ durch den X OmM-
mandanten genehmi1gt.

Am 30 Juh 1945 wurde der Landesverwaltung Sachsen, der Abt
Krnährung un LandwiIirtschaft durch Bruder Wilfried Merlan Bericht ETrSTAai-
LEL Dabe!1 stellte INn  — den Antrag, ber die durch die Landesverwaltung
auszusprechende Bewirtschaftungsgenehmigung hinaus die rage prüfen,
ob die Betriebe nıcht der Unität 1N Anerkennung des 1hr zugefügten Un-
rechts zurückverkauft werden könnten. LIe Landesverwaltung versprach
dieses Ansınnen prüfen. Vorerst sollte die DBU die selbstverantwortliche
Bewirtschaftung als Ireuhänder der sachsischen Landesverwaltung ausuüben.

In den ersten Augusttagen 1945 besetzte eiIne kleine Eıinheıit der Ro-
ten Armee das (sut Berthelsdorf, eiNISXE Tage spater eine starkere Eıinhelit
das (rut Großhennersdofrf. Be1l den sofort aufgenommenen Verhandlungen
wurde V} den Behörden die Feststellung getroffen, 24SSs die Besetzung der
(uüter erfolgt sel, we1l durch den Burgermei1sters V} Berthelsdorf die Be-
trebe als herrenlos gemeldet worden se1en.

LIe Untät verhandelte daraufhıin mI1t dem Leliter der Sowjetischen
Mılıtaär-Admintistration 11r landwırtschaftliche Angelegenheiten un erwirkte
weltere Befehle, AaLLS denen hervorgeht, 24SSs sowohl V} Herrn (reneralma-
JOr Dubrowsk1 als auch V()M1 seiInem Stabscheft Herrn ()berst Blochin 11C1-

Schtreiben dıe Landesverwaltung Sachsen VO 25 (Iktober 1945, s
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1.5. Entwicklungen im Grundbesitz 1945-1949 am Beispiel der Zin-
zendorfgüter

Zu den Veränderungen im Grundbesitz der DBU in den Nachkriegsjahren 
gibt es unendlich viel zu berichten. Die unsicheren politischen Verhältnisse 
brachten im Osten wie im Westen auch erhebliche Verluste an Grund und 
Boden für unsere Kirche. Die Verantwortlichen in den Direktionen mussten 
oft Willkür und Denunziation entgegentreten. Am Beispiel der Zinzendorf-
güter soll dies besonders deutlich veranschaulicht werden. 

Die ehemaligen Zinzendorfgüter Berthelsdorf, Großhennersdorf 
und Oberrennersdorf mussten bereits 1937 auf großen Druck durch das 
Heeresverwaltungsamt in Berlin zu einem unwürdigen Preis (1.864.000 RM) 
verkauft werden. Bereits im Oktober 1936 hatte der Rechnungsausschuss, 
welcher der Generalsynode gegenüber verantwortlich ist, in einer vertrauli-
chen Sitzung für einen Verkauf der Güter votiert, weil in Anbetracht der 
kritischen finanziellen Lage der Unität kein anderer Weg bliebe und sonst 
die entschädigungslose Enteignung drohte. 

Infolge des Zusammenbruches am 8. Mai 45 bestand auf den ehe-
maligen Unitätsgütern keine Leitung mehr. Zwecks Sicherung der Ernäh-
rung im hiesigen Kommandanturbezirk haben die verantwortlichen Brüder 
der Unität sofort mit dem Militärkommandanten der Roten Armee von 
Herrnhut, Capitain Aljeschin, Verhandlungen aufgenommen.15 Dieser er-
stellte einen Befehl zur Aufnahme der Bewirtschaftung der Güter durch die 
DBU. Die Eigentumsfrage wurde hierbei noch gar nicht berührt. Für alle 3 
Güter wurde die Bezeichnung „Gemeinschaftsbetriebe“ durch den Kom-
mandanten genehmigt. 

Am 30. Juli 1945 wurde der Landesverwaltung Sachsen, der Abt. 
Ernährung und Landwirtschaft durch Bruder Wilfried Merian Bericht erstat-
tet. Dabei stellte man den Antrag, über die durch die Landesverwaltung 
auszusprechende Bewirtschaftungsgenehmigung hinaus die Frage zu prüfen, 
ob die Betriebe nicht der Unität in Anerkennung des ihr zugefügten Un-
rechts zurückverkauft werden könnten. Die Landesverwaltung versprach 
dieses Ansinnen zu prüfen. Vorerst sollte die DBU die selbstverantwortliche 
Bewirtschaftung als Treuhänder der sächsischen Landesverwaltung ausüben. 

In den ersten Augusttagen 1945 besetzte eine kleine Einheit der Ro-
ten Armee das Gut Berthelsdorf, einige Tage später eine stärkere Einheit 
das Gut Großhennersdorf. Bei den sofort aufgenommenen Verhandlungen 
wurde von den Behörden die Feststellung getroffen, dass die Besetzung der 
Güter erfolgt sei, weil durch den Bürgermeisters von Berthelsdorf die Be-
triebe als herrenlos gemeldet worden seien. 

Die Unität verhandelte daraufhin mit dem Leiter der Sowjetischen 
Militär-Administration für landwirtschaftliche Angelegenheiten und erwirkte 
weitere Befehle, aus denen hervorgeht, dass sowohl von Herrn Generalma-
jor Dubrowski als auch von seinem Stabschef Herrn Oberst Blochin aner-

15 Schreiben an die Landesverwaltung Sachsen vom 25. Oktober 1945, S. 10.  
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kannt WIrd, 4sSSs die Betriebe wieder der Untät zuzusprechen S1nd. Lediglich
die Würdigung un Anerkennung der Tatsache, 4sSSs sich 200Jährigen
Besitz einer internationalen Kırche handelt, veranlasste die Vertreter der
Mılıtär-Administration, diese KEntscheidung tallen

Auf einen welteren direkten Betfehl hın.  $ dem sich der (Greneral der
Armee anschloss, wurde die Bewirtschaftung der Betriebe durch die Rote
Armee wieder eingestellt, Am ()ktober 1945 empfing der Staatssekretär
Wessel] den Bevollmächtigten der Unität un eroftfnete diesem, 4sSSs infolge
der Verordnung Z Bodenretftorm hinsichtlich der (uüter eiIne LECUC

Lage entstanden Nal Ks SC1 nunmehr 1mM Rahmen der Bodenteftorm fraglich,
ob die Unität berechtigt sel, wieder Besitzer der (Juüter werden.

Am Januar 1946 berleftf der Herr Vizepräsident des Landes Sach-
SC  — die Vertreter der Bruüuder-Unität sich, un kam Z Prasidialbe-
schluss V} gleichen Tage, 1N dem die Landeskommission un die Vertreter
der Bruder-Unität einen Vergleich schlossen. Am 16 Februar 1946 überga-
ben die Herren Minister Rohner un Ministerlalrat Sachse 1mM Rahmen einer
teierlichen Handlung 1mM Be1lsein V()M1 Vertretern der Ortsbodenkommission
un der Bürgermelister der betreffenden (Jrte die (uüter die Untäat
diesem Zeıitpunkt bewirtschaftete un verwaltete die Bruder-Unität die (suter

Ks wird neben dem Anbau V()M1 Getreide, Hackfrucht, Hülsen- un
Olfrüchten auch Daatgut CIZ €U.gt. Außerdem erfolgt Pflanzenanzucht SOWIl1e
Tabak- un (emüsepflanzenaufzucht. Im Jahr 1945 werden 4772 Personen
beschäftigt (1 45 269 Personen).

Am 2U prl 1945 erheß der Marschall der Sowjetunion, SOko-
lowsky, 1N seiner Kigenschaft als Chet des Stabes der sowJetischen Mılıtär-
verwaltung 1N Deutschland den Betehl Nr 2 ach Absatz dieses Betfehls
VT nunmehr der Augenblick gekommen, die (Juüter Oberrennersdort
un Großhennersdorf die Unitat zueigen gegeben werden konnten. LIIe
Unität ersuchte den Minister des Innern, diesen chrıtt 11L  — vollziehen.

Stattdessen erfolgte (JIktober 1945 die Verhaftung des (sene-
ralbevollmächtigten der DBU, Bruder Wilfried Merlan.

Am Januar 1949 tellte Minister Dr Dr UÜhle den Vertretern der
DBU mıit.  ‚$ 24SSs die Rückgabe der (uüter den Staat erfolgen solle Hr be-
oründete 1€6$ WI1E tolgt:

LIe 21 .46 getroffenen Maßlinahmen verstoßben die Be-
stimmungen der Bodenretftorm
LIe Untät behalte auch ach Abgabe dieser (Juüter genügend Land
11r eiIne normale Tätigkeit
LIe leitenden Herren der Unitat selen verhaftet.
LIe Unitat habe AaLLS Bayern Wafften verschaftt, m1t deren ilfe SE1-

die ersten KErschießungen 1N Löbau durchgeführt worden.16

Wiltried Merı1an, Denkschrtitft VO 21.8.1949, s
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kannt wird, dass die Betriebe wieder der Unität zuzusprechen sind. Lediglich 
die Würdigung und Anerkennung der Tatsache, dass es sich um 200jährigen 
Besitz einer internationalen Kirche handelt, veranlasste die Vertreter der 
Militär-Administration, diese Entscheidung zu fällen. 

Auf einen weiteren direkten Befehl hin, dem sich der General der 6. 
Armee anschloss, wurde die Bewirtschaftung der Betriebe durch die Rote 
Armee wieder eingestellt. Am 5. Oktober 1945 empfing der Staatssekretär 
Wessel den Bevollmächtigten der Unität und eröffnete diesem, dass infolge 
der neuen Verordnung zur Bodenreform hinsichtlich der Güter eine neue 
Lage entstanden sei. Es sei nunmehr im Rahmen der Bodenreform fraglich, 
ob die Unität berechtigt sei, wieder Besitzer der Güter zu werden. 

Am 2. Januar 1946 berief der Herr Vizepräsident des Landes Sach-
sen die Vertreter der Brüder-Unität zu sich, und es kam zum Präsidialbe-
schluss vom gleichen Tage, in dem die Landeskommission und die Vertreter 
der Brüder-Unität einen Vergleich schlossen. Am 16. Februar 1946 überga-
ben die Herren Minister Rohner und Ministerialrat Sachse im Rahmen einer 
feierlichen Handlung im Beisein von Vertretern der Ortsbodenkommission 
und der Bürgermeister der betreffenden Orte die Güter an die Unität. Ab 
diesem Zeitpunkt bewirtschaftete und verwaltete die Brüder-Unität die Güter. 

Es wird neben dem Anbau von Getreide, Hackfrucht, Hülsen- und 
Ölfrüchten auch Saatgut erzeugt. Außerdem erfolgt Pflanzenanzucht sowie 
Tabak- und Gemüsepflanzenaufzucht. Im Jahr 1948 werden 472 Personen 
beschäftigt (1945: 269 Personen). 

Am 29. April 1948 erließ der Marschall der Sowjetunion, Soko-
lowsky, in seiner Eigenschaft als Chef des Stabes der sowjetischen Militär-
verwaltung in Deutschland den Befehl Nr. 82. Nach Absatz 3 dieses Befehls 
war nunmehr der Augenblick gekommen, wo die Güter Oberrennersdorf 
und Großhennersdorf an die Unität zueigen gegeben werden konnten. Die 
Unität ersuchte den Minister des Innern, diesen Schritt nun zu vollziehen. 

Stattdessen erfolgte am 29. Oktober 1948 die Verhaftung des Gene-
ralbevollmächtigten der DBU, Bruder Wilfried Merian. 

Am 28. Januar 1949 teilte Minister Dr. Dr. Uhle den Vertretern der 
DBU mit, dass die Rückgabe der Güter an den Staat erfolgen solle. Er be-
gründete dies wie folgt: 

1. Die am 2.1.46 getroffenen Maßnahmen verstoßen gegen die Be-
stimmungen der Bodenreform 

2. Die Unität behalte auch nach Abgabe dieser Güter genügend Land 
für eine normale Tätigkeit 

3. Die leitenden Herren der Unität seien verhaftet. 
4. Die Unität habe aus Bayern Waffen verschafft, mit deren Hilfe sei-

en die ersten Erschießungen in Löbau durchgeführt worden.16

16 Wilfried Merian, Denkschrift vom 21.8.1949, S. 42. 
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LIe Bruüuder-Unität steht dem Kındruck, 24SSs S16 f11r ihre Opferwil-
lge, STOLE Arbelt bitter belohnt worden i1st. /u den Anschuldigungen des
Ministers Dr Dr hle 1st eindeutig erwidern, 4sSSs die angeführten Punk-

nıcht den Tatsachen entsprechen. Denn
haben, W1E AaLLS den Ausführungen klar ersichtlich 1St, alle infrage kom-
menden Dienststellen 1N absoluter Beachtung der Bestimmungen 11r die
Bodenreform un Berücksichtigung des Wiedergutmachungsge-
etztes des interallıerten Kontrollrates V} 1945 der Brüder-
Unität ihren chemaligen Besitz treuen Händen übergeben. Der Be-
tehl S hätte lediglich och berelts Vorgesehenes bestätigen YAaLL-
chen.
/ ur Anschuldigung ware 9 24SSs die Bruüuder-Unität praktisch,
VWC1111 INn  — VO den torstwirtschaftlich SENULZLEN Flächen absıieht, 117

och cchr wen1ig Land besitzt, das 1N keiner WeIlse ausreichend 1st, die
Bedurfnisse der Bruder-Unität befriedigen.
LIe Anschuldigung 1st 1N keinem Fall zutreftfend, enn keiner der amtle-
renden Unmtätsdirektoren 1st verhaftet worden, sondern lediglich der f11r
die andwIirtschaftlichen inge Bevollmächtigte. Im Übrigen annn eiIne
Untersuchungshaft nıcht die Grundlage einer derartig einschne1lden-
den Malinahme Se1N.
LIe Anschuldigung bezieht sich auf 1N keiner WeIlse bewlesene denun-
Zz1ierende Äußerungen die Stiftung Abraham Düurninger, die
nıcht FAuM Bruüuder-Unität gehört, sondern eine selbstständige Stiftung 1st,

aber Sind diese inge durch entsprechende e1desstattliche Erklärun-
SCH 1mM Rahmen polizeilicher Krmittlungen weitgehendst unsten
der Fırma geklärt. Der Bischof der Bruderkirche hatte c<elbst Gelegen-
elt SC  11 bezüglich des Artıikels 1N der Täglichen Rundschau dem
Hauptschriftleiter der Zeitung, Herrn ()berts KIrsanOoW, Krklärungen
abzugeben, die berelts seinerzelt den maßgebenden Herren der DAWEKT/
un zugestellt worden S1nd. In einem Schreiben V} 23 1949
hat der leitende Direktor der Brüder-Unität, Herr Bischof V ogt, den
derzeitigen Generalbevollmächtigten, Herrn Dr Ralph Liebler, beauf-
9 folgendes der LRS, Ministerilum 11r Land- un Forstwirt-
schaft, bekannt zugeben:
„ e Brüäder-Unaıtat hat nach dem / usapmımenbruch 8 aufrichtiger Freude und

Dankebarkeit begrüfßt, ASS dıe SMA S0wohl WIE dıe IM TOßBZÜGDLTET U/ 215e dıe
Ferlwerse RestIufz0on der der |Umnitat VOH den INA2IS >UTEfÜLEN Schäden ermöglichte. $ 7E pf
durch die Jet?t ergriÜfeNEN Maßnahmen, dıe auf eIne RÜckgdngi9machung AIeses Alates der
Gerechtigkeit gegenüber NAZISTSCHEN U nrechts gerichtet SINd, hafter enttaäuscht (xetragen
VOH ıhrem christlichen Wiollen ZAUHT Frieden und ZUF V erstandigung l den weltlichen

Deutsche Wirtschaftskommission.
Landesregierung Sachsen.
Sowjetische Mılıtäradministration.
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Die Brüder-Unität steht unter dem Eindruck, dass sie für ihre opferwil-
lige, große Arbeit bitter belohnt worden ist. Zu den Anschuldigungen des 
Ministers Dr. Dr. Uhle ist eindeutig zu erwidern, dass die angeführten Punk-
te nicht den Tatsachen entsprechen. Denn 
1. haben, wie aus den Ausführungen klar ersichtlich ist, alle infrage kom-

menden Dienststellen in absoluter Beachtung der Bestimmungen für die 
Bodenreform und unter Berücksichtigung des Wiedergutmachungsge-
setztes des interalliierten Kontrollrates vom 14. 9. 1945 der Brüder-
Unität ihren ehemaligen Besitz zu treuen Händen übergeben. Der Be-
fehl 82 hätte lediglich noch bereits Vorgesehenes zu bestätigen brau-
chen.

2. Zur Anschuldigung wäre zu sagen, dass die Brüder-Unität praktisch, 
wenn man von den forstwirtschaftlich genutzten Flächen absieht, nur 
noch sehr wenig Land besitzt, das in keiner Weise ausreichend ist, die 
Bedürfnisse der Brüder-Unität zu befriedigen. 

3. Die Anschuldigung ist in keinem Fall zutreffend, denn keiner der amtie-
renden Unitätsdirektoren ist verhaftet worden, sondern lediglich der für 
die landwirtschaftlichen Dinge Bevollmächtigte. Im Übrigen kann eine 
Untersuchungshaft nicht die Grundlage zu einer derartig einschneiden-
den Maßnahme sein. 

4. Die Anschuldigung bezieht sich auf in keiner Weise bewiesene denun-
zierende Äußerungen gegen die Stiftung Abraham Dürninger, die 1. 
nicht zur Brüder-Unität gehört, sondern eine selbstständige Stiftung ist, 
2. aber sind diese Dinge durch entsprechende eidesstattliche Erklärun-
gen im Rahmen polizeilicher Ermittlungen weitgehendst zu Gunsten 
der Firma geklärt. Der Bischof der Brüderkirche hatte selbst Gelegen-
heit genommen bezüglich des Artikels in der Täglichen Rundschau dem 
Hauptschriftleiter der Zeitung, Herrn Oberts Kirsanow, Erklärungen 
abzugeben, die bereits seinerzeit den maßgebenden Herren der DWK17

und LRS18 zugestellt worden sind. In einem Schreiben vom 23. 2. 1949 
hat der leitende Direktor der Brüder-Unität, Herr Bischof Vogt, den 
derzeitigen Generalbevollmächtigten, Herrn Dr. Ralph Liebler, beauf-
tragt, u.a. folgendes der LRS, Ministerium für Land- und Forstwirt-
schaft, bekannt zugeben: 

„Die Brüder-Unität hat es nach dem Zusammenbruch mit aufrichtiger Freude und 
Dankbarkeit begrüßt, dass die SMA19 sowohl wie die LRS in großzügiger Weise die 
teilweise Restitution der der Unität von den Nazis zugefügten Schäden ermöglichte. Sie ist 
durch die jetzt ergriffenen Maßnahmen, die auf eine Rückgängigmachung dieses Aktes der 
Gerechtigkeit gegenüber nazistischen Unrechts gerichtet sind, bitter enttäuscht. Getragen 
von ihrem christlichen Willen zum Frieden und zur Verständigung mit den weltlichen 

17 Deutsche Wirtschaftskommission. 

18 Landesregierung Sachsen. 

19 Sowjetische Militäradministration. 
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Behörden will dıe Brüder-Unıtat ıhren DUbEN Willen Aok umentieren und hat daher iıhre
LUSATE Z DINEY Rückübertragung des (yYL0S Bertheisdorf den sachsischen S Zaal LEL
hen X 7E bittet, AIesen Schritt auch UNLEr der Tatsache Z WEILEN, ASS AIeses (l das
S tammagut des ( yünders der Brüder-Unıtat arı 20

Alle Bemühungen danach, die (Juüter wieder 1N Umtätsbesitz bringen,
schelterten bis 1N die (regenwart.

Quellenverzeichnis
(mit Abtraham Dürninger ung

Sitzungsbetichte der Distriktsynoden (Ust LL, West) 1947
Sitzungsbetichte der Distriktsynoden /Ost LL, West) 1949
Bericht des Rechnungsausschusses die Synode 1047 (Jst
Bericht des Rechnungsausschusses die Synode 1947 \West
Sitzungsberichte der Deutschen Unittäts-Direktion 1 944

G Sitzungsberichte der Deutschen Unittäts-Direktion 1945
Sitzungsberichte der Deutschen Unittäts-Direktion 1946
Sitzungsberichte der Deutschen Unittäts-Direktion 1947
Sitzungsberichte der Deutschen Unitäts-Direktion 19458

Sitzungsbertichte der Deutschen Unmtäts-Direktion 1949
Protokall des Rechnungsausschusses VO

Mitteilungen der Distriktsynode/Ost der Deutschen Bruüder-Untät
agung 1947 die Mitglieder 1n den (s+emeInen und 1n der Zerstreuung
Distriktsynode \West der Deutschen Brüder-Untät 1094 7 Bericht der Direktion
Diegfried Kıittler, Zusammengestellte Mater1alıen ZU TIThema: DIe Finanzadirek-
t107n der Deutschen/ Evangelischen Brüder-Untät
Wilfried Mer1an, Denkschftift (Juüter 21 19409

G Hirıtz Scholtz, Abraham Dürninger CO 19239 b1s 1989
Rainer Maasberg, EFrganzung der Jubilläumsschrift Dezember 000
Katsten Sichel, Festschrift 25() Jahre Abraham Dürninger CO 1997
Beticht des Rechnungsausschusses die West-Synode VO

20 DSatzung der Abraham Dürninger ıftung Bad Boll 1949

M Wiltried Merı1an, Denkschrtitft (zuter 21 1949, s 1 .
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Behörden will die Brüder-Unität ihren guten Willen dokumentieren und hat daher ihre 
Zusage zu einer Rückübertragung des Gutes Berthelsdorf an den sächsischen Staat gege-
ben. Sie bittet, diesen Schritt auch unter der Tatsache zu werten, dass dieses Gut das 
Stammgut des Gründers der Brüder-Unität war.“20

Alle Bemühungen danach, die Güter wieder in Unitätsbesitz zu bringen, 
scheiterten bis in die Gegenwart. 

Quellenverzeichnis
(mit Abraham Dürninger Stiftung) 

1. Sitzungsberichte der Distriktsynoden (Ost u. West) 1947 
2. Sitzungsberichte der Distriktsynoden /Ost u. West) 1949 
3. Bericht des Rechnungsausschusses an die Synode 1947 Ost 
4. Bericht des Rechnungsausschusses an die Synode 1947 West 
5. Sitzungsberichte der Deutschen Unitäts-Direktion 1944 
6. Sitzungsberichte der Deutschen Unitäts-Direktion 1945 
7. Sitzungsberichte der Deutschen Unitäts-Direktion 1946 
8. Sitzungsberichte der Deutschen Unitäts-Direktion 1947 
9. Sitzungsberichte der Deutschen Unitäts-Direktion 1948 
10. Sitzungsberichte der Deutschen Unitäts-Direktion 1949 
11. Protokoll des Rechnungsausschusses vom 29.11.1945 
12. Mitteilungen der Distriktsynode/Ost der Deutschen Brüder-Unität  

Tagung 1947 an die Mitglieder in den Gemeinen und in der Zerstreuung 
13. Distriktsynode West der Deutschen Brüder-Unität 1947 – Bericht der Direktion 
14. Siegfried Kittler, Zusammengestellte Materialien zum Thema: Die Finanzdirek-

tion der Deutschen/Evangelischen Brüder-Unität 
15. Wilfried Merian, Denkschrift Güter v. 21. 8. 1949 
16. Fritz Scholtz, Abraham Dürninger & Co. 1939 bis 1989 
17. Rainer Maasberg, Ergänzung der Jubiläumsschrift – Dezember 2000 
18. Karsten Sichel, Festschrift 250 Jahre Abraham Dürninger & Co. , 1997 
19. Bericht des Rechnungsausschusses an die West-Synode vom 30.7.1947 
20. Satzung der Abraham Dürninger Stiftung Bad Boll 1949 

20 Wilfried Merian, Denkschrift Güter v. 21. 8. 1949, S. 19f. 
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Hans-Michael Wenzel, Economy and Finances of the (Grerman
Moravıan Church, 5-1

IThe artıcle offers {1rst f all insight 1nto the budget s1tuation before the
CN f the WAarT, hıch \WAS really positive AN: 1N MOST congregations chowed

surplus, list f the Moravlan Church’s bus1iness untertakiıngs makes the
ftormer riches clear. urther lıst indictes the responsible members f the
tinancı1al adminıistration from 1944 1949 IThe CN f the VT led
complete fi1inanc1al collapse. worship halls, schools, 15 chomr houses AN
75 urther bulldiıngs had een destroyed, IThe three banks owned by the
Moravlan Church had close. IThe total losses amounted about 4() M l-
on Marks

IThe author then deser1ibes separately the tinancı1al developments 1N
the adminıistrative based Herrnhut AN Bad Boll (a separation
officially completed only 1N In the Herrnhut reg1on the Moravlan
Church’s financ1al s1tuation W AS thoroughly depressing, but SOTLIC f the
businesses WCIC able t1ind thelir feet, albe1lt VE imıted EXtTENLT. IThe
introductlon f LICW currencles AN: the ftormatiıon f the (‚erman STATES
caused addıtional ditfficulties. In the Bad Boll LIstrict the s1tuation W AS

hardly better. en the church’s 35-4(0) {1rms, which had contributed ıts
finances, only G-5 remalıned 1N the West Kven 1N 1949 balanced budget
could NOT be achleved.
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Hans-Michael Wenzel, Economy and Finances of the German 
Moravian Church, 1945-1949 

The article offers first of all an insight into the budget situation before the 
end of the war, which was really positive and in most congregations showed 
a surplus. A list of the Moravian Church’s business untertakings makes the 
former riches clear. A further list indictes the responsible members of the 
financial administration from 1944 to 1949. The end of the war led to a 
complete financial collapse. 2 worship halls, 8 schools, 13 choir houses and 
75 further buildings had been destroyed. The three banks owned by the 
Moravian Church had to close. The total losses amounted to about 40 Mil-
lion Marks. 

The author then describes separately the financial developments in 
the two administrative areas based on Herrnhut and Bad Boll (a separation 
officially completed only in 1948). In the Herrnhut region the Moravian 
Church’s financial situation was thoroughly depressing, but some of the 
businesses were able to find their feet, albeit to a very limited extent. The 
introduction of new currencies and the formation of the two German states 
caused additional difficulties. In the Bad Boll District the situation was 
hardly better. Of the church’s 35-40 firms, which had contributed to its 
finances, only 6-8 remained in the West. Even in 1949 a balanced budget 
could not be achieved. 


